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Tagesſchau. 


In Gegenwart des Kaiſerpaares fand geſtern in 
der Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin 
eine Gedächtnisfeier für Adolf von 
Menzel ſtatt. 

Die Petitionskommiſſion des Reichstages hat 
eine Petition des Boethe-Bundes um Beſeitigung der 
Theaterzenſur verworfen. 


*Dieitalieniſche Kabinettsbildung 
ſtößt ebenſo wie die ungariſche auf Schwierigkeiten. 
Neuerdings wurde in Italien Fortis mit der 
Kabinettsbildung beauftragt, Tittoni wird Miniſter 
des Außern. 


* Das engliſche Kabinett bereitet alles vor, um 
zurückzutreten. Man nimmt an, daß ein liberales 
Kabinett Roſebery folgen wird. 


Bei den Neuwahlen zur griechiſchen 
Deputiertenkammer erzielte die Regierung 
eine beträchtliche Mehrheit. 


„In dem früheren Burenlande Transvaal wird 
ein neues Wahl ſyſt em eingeführt, bei dem die 
Wahlkreise durch eine königliche Kommiſſion beſtimmt 
werden jollen. 

* Die Japaner ſetzen die Umgehung des 
ruſſiſchen rechten Flügels mit Erfolg fort; 
man erwartet den Rückzug Kuropatkins von Mukden. 


* Zwei große 


156. Sitzung vom 6. März 1905. 

Der Reichstag ſetzte die zweite Beratung des 
Etats des Innern fort. 

Abg. Potthoff der gg.) tritt für den Haufier- 
handel ein, deſſen Berechtigung und Notwendigkeit 
für einzelne Landſtriche er betont, verlangt ferner Aus⸗ 
dehnung der Kartellenquete auf das Feuerverſicherungs⸗ 
weſen ſowie vermehrte Fürſorge für Privatbeamte, 
zunächſt eine umfaſſende Statijtik der Verhältniſſe der 
Bureaubeamten und techniſchen Privatangeſtellten. In 
die Zentrumsreſolution betreffend die Sonntagsruhe der 
. und Regelung der Verhältniſſe der 

echtsanwaltsgehilfen ſollten die geſamten Privatbe⸗ 
amten einbezogen werden. Bezüglich des Schmiergeld⸗ 
Unweſens ſtimmen wir für die Reſolution Müller⸗ 
Meiningen und lehnen die Zentrumsreſolution ab. 

Abg. Werner (Reformp.) führt aus: Der Hauſier⸗ 
handel, außer mit eigenen Erzeugniſſen, iſt höchſt 
send Die großen Warenhäufer ruinieren den 

ittelftand. In der Krankenkaſſenfrage teile ich den 
Standpunkt Mugdans. Wir ſtimmen den Außerungen 
des Grafen Poſadowsky über die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften und den Befähigungsnachweis im Baugewerbe 
zu. Meinem Freunde Bruhn lag jede Anrempelung 
des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky fern, wir 
erkennen vielmehr deſſen enorme Arbeitskraft gern und 
voll an. 

Abg. Horn⸗Sachſen (Soz.) tritt für die Reſolution 
der Sozialdemokraten ein, betreffend das Verbot der 
Sonntagsarbeit in Glashütten, ausgenommen für die 
zur Unterhaltung der Glasöfen nötigen Hilfsarbeiter. 
Redner legt dar, in der Glasinduſtrie herrſchten große 
ſanitäre Übelſtände, ſchwere Nachtarbeit gemieteter 
Sträflinge, verkrüppelnde Beſchäftigung von Kindern 
uſw. Die Durchführbarkeit der Sonntagsruhe ſei von 
einigen Gewerbeinſpektoren anerkannt. 


Abg. Dr. Thaler (Ger) befürwortet eine Reſolu⸗ 
tion des Zentrums, welcher bezüglich der Gehilfen der 
Rechtsanwälte, Notare, Gerichtsvollzieher, ſowie der 
Krankenkaſſenbeamten über die Arbeitszeit, Kündi⸗ 
gungsfriſten, Sonntagsruhe und Berufsausbildung 
ähnliche Schutzvorſchriften verlangt, wie ſie bezüglich 
der Handelsgehilfen beſtehen. Redner führt aus, die 
Reſolutien bezwecke Beſchleunigung der Erhebungen 
hierüber, welche die Regierung ſchon 1899 verſprochen 
hobe. Nedner betont, die Schutzvorſchriften find not⸗ 
wendig, denn die erwähnten Angeſtellten haben eine 
ſehr prekäre Stellung. Ihre Beſoldung iſt ſchlecht, die 
Arbeitszeit lang, die Bureauräume oft hygieniſch nicht 
einwandfrei, Sonntagsdienſt häufig, die Kündigungs- 
friſten ungleich, oft ſehr kurz. 

Abg. Merten (freiſ. Volkspt.) verlangt konſe⸗ 
quentere Durchführung des Kinderſchutzgeſetzes; er legt 
dar: In Breslau wurde der größte Teil in fremder 
Arbeit ſtehender Kinder ohne Erlaubniskarten befunden. 
Die ungenügend prägnante Faſſung des Geſetzes 
ermöglicht den Fabrikanten eine neunſtündige 
Beſchäftigung Kinder entgegen dem Geiſte 
des Geſetzes. Die Auſſichtsorgane ſollen vermehrt, 
die Arbeiter an der Gewerbeinſpektion beteiligt, die 
Vollksſchul⸗Lehrerſchaft zur Mitwirkung herangezogen 
werden, wie dies erfolgreich in Hamburg geſchehen iſt, 
während der in Preußen damit betraute Kreisſchul⸗ 
inſpektor dem einzelnen Schüler fernſteht Auch in 
Erziehungsanſtalten werden die Kinder vielfach 
gewerblich ausgenutzt mit Linſenleſen, Bleiſoldaten⸗ 
bemalen uſw. Möge die Regierung dieſen Dingen ihr 
Auge zuwenden, ehe Unberufene mit dem Seziermeſſer 
der Kritik hineinleuchten. (Heiterkeit, Beifall links.) 

Abg. Wolff (Wirtſchaftl. Bag.) führt aus: Eine 
geſunde Sozialpolitik iſt unmöglich ohne Agrar- und 
Mittelftandspolitik. Möge Graf Poſadowsky das 
große Werk der Verſchmelzung der geſamten Sozial⸗ 


der 


ährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeftellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
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geſetzgebung gelingen. Die Begründung von Arbeiter⸗ 


kammern würden wir begrüßen. Gegen Kartellherrſch⸗ 
ſucht und gegen das Großkapital iſt ein Vorgehen 
nötig, ehe wir amerikaniſche iſſe haben. Der 
Mittelſtand geht immer mehr zurück, daher bedauere 
ich, daß Graf Poſadowsky den Befähig ungsnachweis 
ablehnte. Aber Geduld, einmal wird der Bundesrat 
zur Einſicht kommen! Des Abg. Erzberger Aus⸗ 
führungen über den Hauſiererhandel ina ich; 
die Haufierer find in Württembeeg zur Landplage 
geworden. 
Weiterberatung morgen. 
Schluß 5½ Uhr. 
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Abgeordnetenhaus. 
157. Sitzung vom 6. März 1905. 

Das Haus überwies nach kurzer Erörterung den 
Antrag Krauſe betreffend Gewährung von Notſtands⸗ 
darlehen an Kleinſchiffer der Budgetkommiſſion. 

Die nun folgende zweite Beratung des Eiſenbahn⸗ 
etats wurde vom Miniſter v. Budde mit einer län⸗ 
geren Rede eingeleitet. Der Miniſter bezeichnete als 
erſte Pflicht der Verwaltung, dem Verkehr zu dienen 
durch eine betriebsſichere, flotte und ausreichende Zug⸗ 
führung nach Tarifſätzen, die einer weiteren Entwicke⸗ 
lung des Erwerbslebens Rechnung tragen, legte die 
zugunſten des Perſonals eingeführten Verbeſſerungen 
dar und betonte, daß die durch den Bergarbeiterſtreik 
hervorgerufene Kriſis ohne Schwierigkeit überwunden 
worden ſei. Er ſprach ſodann die Hoffnung aus, daß 
das Band zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen 
ſich immer inniger ſchließen werde, ſodaß kein Raum 
für ſtörende Elemente bleibe, er bezeichnete ſchließlich 
als diejenigen Fragen, die im Mittelpunkte des Ver⸗ 
kehrslebens ſtänden, die Umleitung des Güterverkehrs, 
die Bildung einer Betriebsmittelgemeinſchaft und die 

erſonentarifreform. Letztere beſchäftigte ihn in erſter 
an da hier unbedingt Wandel geſchafft werden 
müſſe. 

Zur Frage der Betriebsmittelgemeinſchaft äußerten 
ſich Redner aller Parteien zuſtimmend, wobei ſie 
ſämtliche Reichseiſenbahnen ablehnten. 

Miniſter Budde führte aus, daß die Betriebs⸗ 
mittelgemeinſchaft, durch die auch eine Vereinfachung 
und Beſchleunigung erzielt würde, der beſte Schutz 
gegen die Reichseiſenbahn ſei. 

Bei der folgenden allgemeinen Beſprechung des 
Eiſenbahnweſens empfahl Frhr. von Zedlitz ſeinen 
Antrag auf Ermäßigung der Tarife für ſolche Güter, 
die als Produktionsmittel dienen, und Abg. Gold⸗ 
ſchmidt den Antrag auf Reform des Eiſenbahnper⸗ 
ſonentarifs. 

Weiterberatung: Mittwoch 11 Uhr. 


N REIN 


Bei der Verleihung von Orden an Aus⸗ 
länder hat es ſchon manchmal Überraſchungen 
gegeben, wenn es unterblieben war, vorher 
Erkundigungen über die Bereitwilligkeit zur 
Annahme eines Ordens einzuziehen. Neuer⸗ 
dings hatte der deutſche Reichskommiſſar für 
die Weltausſtellung in St. Louis, Dr. Lewald, 
dem deutſch⸗amerikaniſchen Politiker Edward 
L. Preetorius, Herausgeber der „Weſtlichen 
Poſt“ in St. Louis, mitgeteilt, daß ihm der 
Kaiſer den Roten Adlerorden verliehen habe. 
Herr Preetorius hat nun den Orden mit der 
Erklärung abgelehnt, daß er zwar die Ehre 
zu ſchätzen wiſſe, aber als Republikaner 
keinen Orden annehmen könne. 


Als ein beſonders für Sachſen hoch erfreu⸗ 
liches Ereignis hat der König von Sachſen in 
einem Glückwunſchtelegramm an den Grafen 
Bülow die Annahme der Handelsverträge 
bezeichnet. Beim Beſuch des Königs von 
Sachſen in Chemnitz hielt als Vertreter der 
Chemnitzer Induſtrien der Generaldirektor 
Schierſand von der ſächſiſchen Maſchinenfabrik 
an den König am Mittwoch eine Anſprache, 
in der er erklärte, daß die Induſtrie „unter 
der Ungunſt der letzten Jahre zu leiden hatte 
und ob der zukünftigen Geſtaltung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe nicht ohne Sorge iſt.“ 


Über einen geplanten Studentenkongreß 
wird der „Nationalztg.“ aus Halle gemeldet, 
daß behufs engeren Zuſammenſchluſſes der 
Studentenſchaft ſämtlicher deutſchen akademi⸗ 
ſchen Bildungsanſtalten eine Vertreterkonferenz 
nach Eiſenach auf den 11. bis 13. März ein⸗ 
berufen werden ſoll, um die Frage der kon⸗ 
feſſionellen Verbindungen zur Beratung zu 
bringen. —_ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Telegr.⸗Adr.: Oſtdeutſche. — Fernſprecher: Nr. 46. ER 
Verantwortlicher ne Auguſt Schacht in Thorn. a 

erei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn. 
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Der Friedensausſchuß der Profeſſoren 
an der techniſchen Hochſchule in Hannover, der 
in einer am Freitag erſchienenen Erklärung 
ſeine Aufgabe als abgeſchloſſen bezeichnet hatte, 
ſieht ſich, wie er in einer neuen Veröffent⸗ 
lichung bekannt gibt, veranlaßt, ſeine Tätigkeit 
wieder aufzunehmen. Er kommt hiermit dem 
Wunſche der Studentenſchaft entgegen, die in 
derſelben Sitzung, in der ihnen die Mitteilung 
von dem Wiederzuſammentreten des Friedens⸗ 
ausſchuſſes gemacht wurde, eine dahingehende 
Denkſchrift hatte zur Beratung ſtellen wollen. 
Ob die Wiederaufnahme der Tätigkeit des 
Friedensausſchuſſes in Differenzen der Stu⸗ 
dentenſchaft mit einzelnen Gliedern des Pro⸗ 
feſſorenkollegiums oder in Uneinigkeit zwiſchen 
Mitgliedern des Lehrkörpers ſelbſt ihre Ur⸗ 
ſache hat, dürfte bald bekannt werden. 

Zum Nachtragsetat für Südweſtafrika. 
Die „Kölniſche Zeitung” erfährt, daß für Süd⸗ 
weſtafrika nicht nur ein weiterer Nachtrags⸗ 
etat zum Etat für 1904, ſondern auch eine 
Ergänzung zu dem Etat für 1905 eingebracht 
werden müſſe. Wie das Platt weiter erfährt, 
wird der erſtere rund 26%, Million Mark 
und die zweite Ergänzung für 1905 nahezu 
34 Millionen Mark betragen. 

Die freiſinnige Volkspartei hat zur 
zweiten Leſung des Etats für das Reichsamt 
des Innern einen Antrag Dr. Müller⸗Mei⸗ 
ningen eingebracht, welcher den Reichstag er⸗ 
ſucht, „dafür Sorge zu tragen, daß baldigſt 
der Verkauf von Heilmitteln, deren Zuſammen⸗ 
ſetzung geheim gehalten wird (jog. „Geheim⸗ 
mittel“), und die Ankündigung derſelben durch 
die Preſſe einheitlich für das Deutſche Reich 
auf dem Wege der Geſetzgebung geregelt 
werden.“ 

Das Ergebnis der amtlichen Unter⸗ 
ſuchung der Beſchwerden der Bergarbeiter auf 
der Zeche Gneiſenau wird am Montag abend 
im „Reichsanz.“ veröffentlicht. „Das Geſamt⸗ 
urteil der Kommiſſion geht dahin, daß die 
Unterſuchung das Vorhandenſein von Miß⸗ 
ſtänden auf der Zeche Gneiſenau nicht ergeben 
hat.“ Angeblich nirgends Mißſtände. 

Die einheitliche Arzneitaxe für das 
Deutſche Reich wird am 1. April d. J. in 
Kraft treten. Den Bundesregierungen iſt es 
überlaſſen geblieben, einen Preisnachlaß für 
Arzneilieferungen an öffentliche Anſtalten und 
Kaſſen und an ſolche Vereine und Anſtalten, 
welche der öffentlichen Armenpflege dienen, 
ſowie für Tierarzneien vorzuſchreiben. 


f öſterreich⸗Ungarn. 

Zur ungariſchen Regierungskriſis. Graf 
Ferd. Zichy, Ehrenpräſident der ungariſchen 
Volkspartei, der vom Kaiſer empfangen wurde, 
erzählte nach der Audienz, es ſei darin haupt⸗ 
ſächlich die Frage erörtert worden, unter wel⸗ 
chen Bedingungen ſich ein Koalitionsminiſterium 


bilden laſſe. Nachdem Graf Zichy den Stand⸗ 
punkt der Volkspartei dargelegt hatte, bat ihn 
der Kaiſer, ſich eifrigſt für die Löſung der 
ſchweren Kriſe einzuſetzen. Auch Baron Banffy 
wurde vom Kaiſer empfangen; er berichtete 
nach der Audienz, daß er dem Kaiſer darge⸗ 
legt habe, daß ſich ohne große Zugeſtändniſſe 
an das Nationalgefühl in Sachen der Armee 
und der wirtſchaftlichen Trennung kein Kom⸗ 
promiß werde treffen laſſen. Als dritten empfing 
der Kaiſer den Abgeordneten und Chefredakteur 
des Peſter Lloyd Dr. Max Falk, der ſpäter 
erklärt, der Kaiſer ſei über die Lage ſehr ge⸗ 
nau informiert und faſſe dieſe ſehr ernſt auf. 

Der Deportationsausſchuß des deutſchen 
Kolonialbundes hat an den Reichskanzler 
eine Eingabe gerichtet, in der Vorſchläge gemacht 
werden, wie eine fakultative Strafverſchickung 
in die Wege geleitet werden ſoll. Für die 
Unterbringung von 500 Gefangenen, die der mit 
mindeſtens fünfjähriger Freiheitsſtrafe belegten 
Kategorie der Gewohnheits verbrecher zu ent⸗ 
nehmen wären, iſt die Summe von einer Million 
Mark vorgeſehen, während für den Bau eines 
für die gleiche Anzahl Verbrecher ausreichen⸗ 
Zuchthauſes in Deutſchland 1,9 Millionen Mk. 
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aufzuwenden ſind. Als Anreiz ſoll den Sträf⸗ 
längen bei guter Führung eine ſpätere An⸗ 
ſiedlung in Ausſicht geſtellt werden. Der erſte 
Verſuch mit der Strafverſchichung ſoll auf der 
auſtraliſchen Admiralitätsinſel Manus gemacht 


werden. 
Italien. 

Die Kabinettskriſe in Rom. Die Löſung 
der Miniſterkriſis ſcheint diesmal nicht leicht. 
Neben den bereits genannten Kandidaten ſpricht 
man heute auch von dem früheren Handels⸗ 
miniſter Fortis, der ſeinerzeit Unterſtaatsſekretär 
im Kabinett Crispi war. Der „Corriere della 
Sera“ bedauert, daß Giolitti ſeine Demiſſion 
nicht um einige Tage hinausgeſchoben habe. 
Ein Sieg der Regierung über die Eiſenbahner 
wäre ſehr wahrſcheinlich geweſen. Wäre aber 


Giolitti. 


der Streik dennoch ausgebrochen, ſo hätte ſich 
das Kabinett erſt recht nicht zurückziehen 
dürfen. So aber ſei leider den Eiſenbahnern 
ein Vorwand gegeben worden, den Sieg zu 
proklamieren. Dagegen erklärt der „Popolo 
Romano“: Von einem Sieg der Eiſenbahner 
zu ſprechen, ſei abſurd. Der Streik hätte keine 
drei Tage gedauert. Italien habe keinen 
Grund, die Lage als übermäßig ſchwer zu 
betrachten. Ein Leitartikel des „Meſſaggero“ 


EN 
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ſpricht die Erwartung aus, der Nachfolger 
Giolittis werde zur Verhütung einer neuen 
Agitation den Artikel betreffend das Streik⸗ 
verbot aus der Eiſenbahnvorlage ausmerzen. 
Sonntag fand eine Zuſammenkunft des Agita- 
tionskomitees der Eiſenbahner mit Vertretern 
der ſozialiſtiſchen Kammergruppe und den Sekre⸗ 
tären der Arbeitskammern von Mailand, Rom, 
Neapel und Florenz ſtatt. Es wurde be⸗ 
beſchloſſen, einen Aufruf an die Eiſenbahner zu 
richten, worin dieſe aufgefordert werden, ſich 


zum Widerſtand bereit zu halten, wenn das 
neue Miniſterium den Artikel der Eiſenbahn⸗ 
vorlage, der das Ausſtandsverbot ausſpricht, 
aufrecht hält. 


Rußland. 
Der Eindruck des Zarenreſkriptes in 
Petersburg. Während einige franzöſiſche 


Blätter den Enthuſiasmus, der durch das 


Reſkript des Zaren in Rußland hervorgerufen 
ſein ſoll, in leuchtenden Farben ſchildern und 
den nun anbrechenden ruſſiſchen Frühling feiern, 
ſendet der Petersburger Korreſpondent der 
offiziöſen „Agence Havas“ folgendes Stimmungs⸗ 
bild: Die unbeſtimmten und ſelbſt zweideutigen 
Wendungen des Rejkripts haben die Wirkung, 
die es in klarer Abfaſſung hätte haben können, 
ſehr abgeſchwächt. Das Rejkript iſt im allge⸗ 
meinen recht kalt aufgenommen worden. Das 
Publikum iſt mißtrauiſch geworden und zieht 
vor, den noch unbekannten Modus abzuwarten, 
bevor es ernſthaft hofft, daß die rein konſul⸗ 
tative Verſammlung eine wirkliche Nationalver⸗ 
ſammlung werden und dem Lande eine Ver⸗ 
faſſung geben könnte. 
ſtimmt gleichwohl die hohen Beamten und alle 
an der Beibehaltung des reaktionären Regimes 
intereſſierten Perſonen, denn es bedeutet immer⸗ 
hin einen erſten Schritt auf liberalem Wege, 
und dieſe Perſonen fürchten, dem Schritte 
könnten unter dem Druck der gegenwärtigen, 
ſich ſtetig verſchärfenden Kriſis viele andere 
Schritte folgen. Das Reſfkript hat keine 
Kundgebung der Freude veranlaßt, und wenn 
es vielleicht auch die für Sonntag angekündigten 
Unruhen verhindert hat, ſo hat es doch nicht 
die Macht, der Streikbewegung ein Ende zu 
machen. 
England. 

Bei der kritiſchen Lage, in der ſich das 
jetzige engliſche Kabinett Balfour dem Unter⸗ 
hauſe gegenüber befindet, wird die Möglichkeit 


einer Übernahme der Regierung durch 
die Liberalen immer lebhafter erörtert. 
Ein Sonntagsblatt will erfahren haben, 


daß König Eduard ſeine Reiſe nach dem Kon⸗ 
tinent aufgegeben habe, dies hänge möglicher⸗ 
weile mit dem drohenden Regierungswechſel 
zuſammen. Die jetzige Regierung wünſche 
ſehr, noch den Vertrag mit Deutſchland fertig⸗ 
zuſtellen, über den jetzt verhandelt werde, und 
eine Verfaſſung für Transvaal zu ſchaffen. 
Lord Cromer werde wahrſcheinlich von ſeinem 
Poſten in Agypten zurücktreten, und Lord Milner 
werde ſein Nachfolger werden. Lord Cromer 
dürfte einen Botſchafterpoſten erhalten. Lord 
Dudley werde wahrſcheinlich von ſeinem Poſten 
als Vizekönig von Irland zurücktreten, und 
der Herzog von Marlborough werde dieſen 


erhalten. 
- Südafrika. 

In Südafrika wird, wie die „Rand Mail” 
meldet, Mitte März ein königlicher Erlaß er⸗ 
ſcheinen, durch den eine Repräſentativverfaſſung 
eingeführt wird. Es wird ein Wahlrecht auf 
breiter Grundlage vorgeſehen, die Stimmen 
aller Wahlberechtigten ſollen gleichwertig und 
jeder Wahlkreis durch einen Abgeordneten 
vertreten ſein. Die Wahlkreiſe ſollen durch 
eine königliche Kommiſſion beſtimmt und das 
Verfahren für die durch die Entwicklung not⸗ 
wendig werdenden Wahlkreisänderungen auto⸗ 
matiſch feſtgelegt werden. Das Blatt ſchätzt, 
daß im Parlament achtzehn Abgeordnete von 
der durch das Blatt „Het Volk“ vertretenen 
Richtung und achtzehn Mitglieder der Gegen⸗ 
partei vorhanden ſein werden. N 


Der ruffiſch⸗ſapaniſche Krieg. 

Die Schlacht bei Mukden tobt mit unge⸗ 
ſchwächte, Kraft weiter. Über die Ergebniſſe 
liegen abs die widerſprechendſten Nachrichten 
vor, doch kann man hier, wie bisher immer, 
den japaniſchen Berichten Glauben ſchenken, 
die ſich durch eine nicht beſchönigte Sachlichkeit 
auszeichnen. 

Recht ſchlimm ſcheint es mit dem rechten 
ruſſiſchen Flügel zu ſtehen. Wie die „Times“ 
aus Petersburg erfährt, ſchwebt der Flügel 
der ruſſiſchen Armee in großer Gefahr. Die 
Japaner haben dieſen Teil der ruſſiſchen 
Armee bereits 

vollſtändig umgangen, 
jo daß die Sicherheit der ganzen ruſſiſchen 
Streitkräfte bedroht iſt. Die ganze ruſſiſche 
Armee bereitet ſich vor, ſich zurückzuziehen, 
um der Vernichtung zu entgehen. Die Ruſſen 
werden wahrſcheinlich die ſchweren Geſchütze, 
welche ſie am Schaho aufgeſtellt haben, im 
Stich laſſen müſſen. Die Verluſte der Ruſſen 
während der jüngſten Kämpfe um Mukden 
werden von der „Times“ auf 100 000 geſchätzt. 

Auf der linken ruſſiſchen Flanke und im 
Zentrum neigt ſich nach einem Privattelegramm 
das Übergewicht auf die Seite der Ruſſen; alle die 
ununterbrochenen Angriffe der Japaner wurden 
abgeſchlagen. Nur mußten die Ruſſen im 
Zentrum das Dorf Suchudan dem Feinde 
überlaſſen. Die ruſſiſchen h auf der 
linken Flanke belaufen ſich nach Angabe des 
Generals Lenewitſch bisher auf 7500 Mann. 
Die Meldung fügt noch hinzu: Die Wut der 
Kämpfe erinnert an die Tage von Liaujang. 
Alle Schützengräben ſind mit Leichen überfüllt; 
es iſt vielfach unmöglich, die Verwundeten von 


Das Reſkript ver⸗ 


den Toten abzuſondern. Das Kampffeld 
wird ununterbrochen von dem ohrenbetäubenden 
Donner der Geſchütze und dem Knattern der 
Maſchinengewehre erfüllt; die letzteren erweiſen 
ſich als wahre Höllenmaſchinen. Man erwartet 
erſt jetzt die wirkliche Entſcheidungsſchlacht; 
unter der chineſiſchen Bevölkerung von Mukden 
herrſcht große Anfregung. 

Dagegen meldet Kuropatkin unterm 5. März: 
In der Front bei Mukden 
herrſcht Ruhe. In der linken Flanke, auf 
dem rechten Ufer des Hunho, bei dem Dorfe 


»Madapu, nahmen die Japaner heute morgen 


wieder energiſch die Offenſive auf; zwei An⸗ 
griffe wurden zurückgeſchlagen; im Norden 
von Madapu dauert die Schlacht mit Erfolg 
für uns fort. Das Zentrum hält ſeine Stellungen 
am Schaho bis zum Dorfe Schahopu; die auf 
den Nowgorod-⸗ und Putilow⸗Hügel in der 
Nacht ausgeführten Angriffe wurden zurück⸗ 
gewieſen; am Morgen führten wir einen 
Gegenangriff aus und nahmen zwei Revolver⸗ 
kanonen. Gegen die Stellung in der Gegend 
von Erdagu richtet der Feind nur Artillerie- 
feuer. In der Nacht griffen die Japaner 
Kandoliſan an, indem ſie am Schaho Geſchütze 
und Revolverkanonen auffuhren; alle Angriffe 
wurden zurückgewieſen. Ein gegen die Stellung 
von Kutulin geſtern abend 11 Uhr gerichteter 
Angriff wurde zurückgeſchlagen. Auf der 
äußerſten linken Flanke war die Nacht ruhig. 

Etwas anders klingt eine Reuter-Meldung 
aus Mukden: Die ruſſiſche rechte Flanke be⸗ 
gann ſich nach der Schlacht bei Tſchautau 
zurückzu fich 
Die rufft chen Verluſte ſind ſehr hoch, 
doch wurde auch ein japaniſches Regiment 
vernichtet. Die Japaner griffen Tſchautau an 
und gingen gleichzeitig in der Richtung zum 
Liaufluſſe vor. Sie überraſchten die Ruſſen 
vollſtändig. Es ſcheint jetzt ein ſehr über⸗ 
raſchendes Kriegsereignis bevorzuſtehen. Man 
glaubt, daß eine feindliche Truppenmacht von 
großer Stärke auf Tieling marſchiert und die 
Verbindung mit Charbin abſchneidet. 

Der Fall von Mukden 

wird in Niutſchwang als nahe bevorſtehend 
angeſehen. Es gelang General Nogi, eine 
aus vier Sotnien Koſaken und 26 Geſchützen 
beſtehende Diviſion abzuſchneiden, die nach 
Mukden zurückzugelangen ſtrebte; er ſchlug 
ſie und zwang ſie zum Rückzug nach Tieling. 
Andere vorgeſchobene Abteilungen der Ruſſen, 
die zur Verſtärkung nach Mulden zurück⸗ 
berufen waren, wurden ebenfalls geſchlagen 
und erhielten darauf Befehl, nach Tieling 
zurückzugehen. Nach den letzten Berichten 
verbrennen die Ruſſen in Vorbereitung ihres 
Rückzuges aus Mukden die im dortigen 
Bahnhofe aufgeſpeicherten Vorräte. 

>) 
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Konitz, 6. März. Gerüchte von 
einem Ritualmordverſuch durch⸗ 
ſchwirrten geſtern unſere Stadt. An der Ge⸗ 
ſchichte iſt jedoch nichts Wahres. Der in 
Frage kommende junge Herr D. befand ſich 
geſtern abend im Kreiſe von Bekannten (jüdiſchen 
Glaubens); man hatte, als der Bruder des D. 
dieſen abholen wollte, wiederholtes Klopfen 
nicht gehört. Aus einigen Annahmen und 
Mitteilungen war dann das unheimliche Ge⸗ 
rücht entſtanden. 

Rieſenburg, 6. März. Recht und ank⸗ 
bar hat ſich der Stellmachermeiſter Franz 
Rudnitzki aus Roſenau betragen. Er hatte im 
Dezember ſeinen Jugendfreund, den Gutsbe⸗ 
ſitzer Bolkmann = Amjee beſucht. Nachdem er 
deſſen Gaſtfreundſchaft acht Tage lang beſtmög⸗ 
lichſt ausgenutzt, trat er am 12. Dezember die 
Heimreiſe an, nahm aber als Andenken einen 
Hundertmarkſchein aus Volkmanns Schlafzim⸗ 
mer mit. Volkmann holte den ungetreuen Gaſt 
auf dem Bahnhofe in Rieſenburg ein. 30 
Mark bekam er zurück, das andere Geld hatte 
Rudnitzki bereits vermöbelt. Das hieſige 
Schöffengericht verurteilte ihn wegen dieſes 
groben Vertrauensbruchs zu zwei Monaten 
Gefängnis. 

Ezersk, 6. März. Einen erſchoſſe⸗ 
nen Mann fand man im Walde an der 
Chauſſee zwiſchen Wielle und Lubnia. Einem 
Gerücht zufolge iſt es ein Wegelagerer, den 
ein vom Üzersker Markt heimkehrender Ge⸗ 
ſchäftsmann bei einem Raubanfall erſchoſſen hat. 

Leſſen, 6. März. Zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt wurde Herr Bureau⸗ 
Aſſiſtent Retz vom Landratsamt in Gneſen 
gewählt. 

Marienwerder, 6. März. Geſtern vor⸗ 
mittag in der elften Stunde iſt der Dachſtuhl 
des dem Maurerpolier Herrn Hermann in 
Marienau gehörigen Grundſtücks niederge⸗ 
brannt. Die auf dem Boden befindlichen 
Sachen ſind mit in den Flammen aufgegangen. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes, der bald 
gelöſcht war, iſt nicht bekannt. 

Marienwerder, 6. März. Über Er⸗ 
krankungen an Genickſtarre unter 
den Mannſchaften der Königl. Unteroffizier⸗ 


ſchule liefen in den letzten Tagen hier recht 
beunruhigende Gerüchte um; ſie waren unbe⸗ 
gründet. Wie bereits geſtern gemeldet, 
iſt nur ein tödlich verlaufener Fall vorge⸗ 
kommen. Die ſofort in umfaſſendſtem Maße 
getroffenen Sicherheitsvorkehrungen (Iſo⸗ 
lierungen uſw.) laſſen mit Beſtimmtheit 
erhoffen, daß die Krankheit keine weitere 
Ausdehnung gewinnt. Zu irgendwelchen Be⸗ 
ſorgniſſen liegt alſo keine Veranlaſſung vor. 
Pr.⸗Stargard, 6. März. Für das 
Rechnungsjahr 1905 ſind hier 179 618 
Mk. an Steuern aufzubringen. Es werden 
erhoben werden 220 Prozent der Realſteuern 
und 300 Prozent der Staatseinkommenſteuer 
(gegen 200 und 285 Prozent im Vorjahre). 
Marienburg, 6. März. In dem hieſigen 
Königl. Lehrerſeminar findet nächſten 
Mittwoch die Abſchlußprüfung von 32 
Seminariſten ſtatt. 13 Seminariſten ſind, weil 
ſie die ſchriftlichen Arbeiten gut gemacht haben, 
von der mündlichen Prüfung dispenſiert. 
Dirſchau, 6. März. Infolge der gelinden 
Witterung iſt mit den Weichſelregu⸗ 
lierungs arbeiten bei Czattkau wieder 
begonnen worden. Auch auf dem 
Weichelufer dürften demnächſt die Erdarbeiten 
wieder aufgenommen werden. 
Elbing, 6. März. Wieder die 
leidige Spielerei mit dem Schieß⸗ 
gewehr. Der Laufburſche Joſef Engelbrecht 
(Großer Wunderberg 25) hat ſich am Sonntag 
abend beim Spiel mit einem Teſching eine 
Schußverlegung an der linken Hand zugezogen, 


ſo daß ſeine Aufnahme in das ſtädtiſche 
Krankenhaus erfolgen mußte. 
Neuteich, 6. März. Durch die 


Azetylengasexploſion in Neuteich 
am Freitag abend iſt außer dem Gebäude des 
Herrn Regehr und einem Stalle der Geſchwiſter 
Neufeld beſonders das Haus, in dem ſich die 
Drogerie befindet, beſchädigt worden. Mindeſtens 
50 Scheiben ſind durch die Lufterſchütterung 
zerplatzt. Von den Wänden iſt der Putz ab⸗ 
gefallen. Emporgeſchleuderte Bretter wurden 
über die Stallungen hinweg auf das Dach 
und in den Garten geworfen. Auch an den 
Härfern der Elbinger Straße (Gerwin und 
Görz) find Scheiben in großer Zahl zerſprungen. 
Von welcher Gewalt der Luftdruck geweſen iſt, 
geht daraus hervor, daß in einem benachbarten 
Hauſe die Fenſterflügel aufgeriſſen und eine 
Fenſterſchraube durch das Zimmer hindurch an 
den Ofen geſchleudert wurde. Die Möbel in 
den Wohnungen entlegener Häuſer bewegten ſich, 
und mehrere Perſonen wurden vor Schreck 
ohnmächtig. Der Knall iſt ſogar in dem 5 km 
entfernten Dorfe Prangenau gehört worden. 
Der eine der Verunglückten, der Handlungs⸗ 
gehilfe Penner, ſtammte aus Platenhof, der 
Handlungsgehilfe Döpke aus Kielau bei Zoppot. 

Danzig, 6. März. Im königlichen Walde 
bei Oliva iſt die ufltellung eines 
Bis marckturmes geplant. Der Dlivaer 
Verſchönerungsverein ſtellte 500 Mark hierzu 
zur Verfügung. 

Zoppot, 6. März. Das jeinerzeit dem 
Herrn Regierungspräſidenten unterbreitete Ge⸗ 
ſuch um Gewährung eines Staatszu- 
ſchuſſes zum Zwecke der von der Gemeinde 
Zoppot beabſichtigten Solebohrung iſt durch 
Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe 
abſchlägig beſchieden worden 

Raſtenburg, 6. März. Am öſtlichen 
Bahnhofsende in Widminnen iſt der Bahn⸗ 
arbeiter Auguſt Sadowski aus Sulimmen (bei 
Lötzen) überfahren und getötet worden. 
Es liegt eigenes Verſchulden vor. Bei Wron⸗ 
nen wurde von dem Blockwärter ein unbe— 
kannter Mann tot aufgefunden. Auch bei 
dieſem Unfall handelt es ſich um eigenes Ver⸗ 
ſchulden. 


Inſterburg, 5. März. Für die Ver⸗ 
legung der Regierung von Bum- 
binnen hierher wird hier alles aufge⸗ 
boten. Für die Hausbeſitzer wäre die Ver⸗ 
legung von großem Vorteil, würden doch da⸗ 
durch die meiſten leerſtehenden Wohnungen, 
deren es augenblicklich über 300 gibt, beſetzt 
werden. Ein Aufblühen auf geſchäftlichem 
Gebiete erhofft nun auch der Pregelbezirk, wo 
ſeit Jahren ſchon Handel und Wandel voll⸗ 
ſtändig darniederliegt. 


KALES 


Thorn, den 7. März. 


„ ePerſonalien bei der Poſt. Der Poſtrat 
Röthe aus Danzig iſt zum 1. April zur Beſchäfti⸗ 
gung in das Reichspoſtamt berufen worden. Über⸗ 
tragen iſt: dem Ober⸗Poſtinſpektor Klaus aus Ber: 
lin (zurzeit vertretungsweiſe in Danzig beſchäftigt) und 
dem Ober⸗Poſtinſpektor Raabs aus Berlin (Reichs⸗ 
ae die Verwaltung von Poſtratſtellen in Danzig, 
dem Poſtinſpektor Weber aus Köln eine Bezirks⸗ 
Aufſichtsbeamtenſtelle bei der Oberpoſtdirektion in 
Danzig und dem Poſtinſpektor Lewerenz aus 
Danzig eine Bezirks » Aufſichtsbeamtenſtelle bei der 
Oberpoſtdirektion in Berlin, den Ober-Pojtpraktikanten 
Bloh mer aus Berlin und Seeler aus Lüneburg 
Bureaubeamtenſtellen 1. Klaſſe bei der Oberpoſtdirektion 
in Danzig, dem Ober Poſtpraktikanten Zimmer: 
mann aus Berlin eine Ober- Poſtſekretärſtelle bei 
dem Poſtamt 1 in Graudenz. Verſetzt ſind: der Poſt⸗ 


rechten 


rat Weineck von Danzig nach Metz und der Tele, 
graphen⸗Direktor Jenſch von Danzig nach Erfurt. 

— Der Herr kommandierende General 
von Braunſchweig tritt in dieſen Tagen einen 
dreiwöchigen Erholungsurlaub an, den er in 
Genua zu verleben beabſichtigt. Seine Ver⸗ 
tretung wird Herr Generalleutnant Brunſich 
Edler von Brun, Gouverneur von Thorn, 
übernehmen. Während der Abweſenheit des 
Herrn kommandierenden Generals werden die 
Fahnen der Danziger Garniſon in der Komman⸗ 
dantur untergebracht. 

— Neue Reichsbanknebenſtelle. Am 25. 
März cr. wird in Arnſtadt eine von der Reichs⸗ 
bankſtelle in Erfurt abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und be⸗ 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. , 

— An der Silberhochzeit des Kaiſer⸗ 
paares wird ſich auch die Provinz Weſt⸗ 
preußen mit einer Gabe oder Stiftung be⸗ 
teiligen. Da aber dieſe Angelegenheit noch 
nicht ſpruchreif iſt, hat ſich der am Freitag 
beendete Provinziallandtag in keiner Weiſe 
damit beſchäftigt, ſondern nur mit der Hoch⸗ 
zeitsgabe für das Kronprinzenpaar, die durch 
eine, wahrſcheinlich aus den Herren von Graß⸗ 
Klanin als Vorſitzenden des Provinzialland⸗ 
tages, Geheimrat Döhn-Dirſchau als Vor⸗ 
ſitzenden des Provinzialausſchuſſes und 
Landeshauptmann Hinze beſtehende Abordnung 
ſeinerzeit übergeben werden wird. Über die 
Kundgebung der Provinz zur kaiſerlichen 
Silberhochzeit wird ſpäter der Provinzialaus⸗ 
ſchuß die vorbereitenden Maßnahmen treffen. 

— Der Oberpoſtdirektor in Danzig. Als 
Nachfolger des zum vortragenden Rat im 
Reichspoſtamt ernannten bisherigen Oberpoſt⸗ 
direktors Herrn Tenke nennt die „Nordd. All⸗ 
gemeine Zeitung“ Herrn Poſtrat Schönkſen in 
Berlin. Dieſer begann ſeine Laufbahn im 
höheren Poſtdienſt im Jahre 1878. Die Er⸗ 
nennung zum Poſtrat erfolgte 1900, Herr 
Schönkſen war als ſolcher bei der Oberpoſtdirektion 
in Stettin tätig. Seit dem 1. Januar 1903 
arbeitete er im Reichspoſtamt zu Berlin, von 
wo er als Leiter der Oberpoſtdirektion in Dan⸗ 
zig berufen wird. 

— Im Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig 
waren 724 Poſtanſtalten Ende 1903 und 723 
Ende 1904 vorhanden. . d e ö 
waren vorhanden 509 Ende 1903 und 524 
Ende 1904. Die Fernſprecheinrichtungen haben 
ſich in dieſer Zeit von 197 auf 214 vermehrt. 
Mit Stadtfernſprecheinrichtungen ſind im Jahre 
1904 verſehen worden die Orte Boguſchau, 
Cadinen, Einlage (Kr. Elbing), Lulkau, Neu⸗ 
dörfchen (Kr, Marienwerder), Schönbaum und 
Swaroſchin. Der Oberpoſtdirektionsbezirk 
Danzig umfaßt die Provinz Weſtpreußen. 

— An Beiträgen zur Weſtpreußiſchen 
landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für 
das Jahr 1904 ſind im ganzen 1115 197 Mk. 
aufzubringen. In den einzelnen Kreiſen der 
Provinz ſtellen ſich die Beiträge auf folgende 
Prozentſätze der Grundſteuer: Kreis Berent 
90 Prozent, Carthaus 73, Danzig Stadt 34, 
Danziger Höhe 56, Danziger Niederung 39, 
Dirſchau 50, Elbing Stadt 42, Elbing Lan 
42, Marienburg 49, Neuſtadt 76, Putzig 59, 
Pr. Stargard 72, Brieſen 62, Flatow 67, 
Graudenz Stadt 40, Graudenz Land 54, Konitz 
78, Dt. Krone 53, Kulm 50, Löbau 104, 
Marienwerder 54, Roſenberg 48, Schlochau 72, 
Schwetz 77, Strasburg 56, Stuhm 55, Thorn 
Stadt 25, Thorn Land 68, Tuchel 64 
Prozent der Grundſteuer. Die Belaſtung iſt 
alſo am niedrigſten im Stadtkreiſe Thorn und 
am höchſten im Kreiſe Löbau; im Durchſchnitt 
beträgt ſie 59 Prozent Grundſteuer. 

— Weſtpreußiſche Provinzial⸗Militär⸗ 
Kommiſſion. Herr Rektor Bidder in Neu⸗ 
fahrwaſſer hat den Vorſitz an Herrn Lehrer 
Krieg⸗Danzig abgetreten und gehört der Mili⸗ 
tärkommiſſion nunmehr als Vertreter des Ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes an. 

— Sterbekaſſe für die Lehrer der Pro: - 
vinz Weſtpreußen. In der gemeinſchaftlichen 
Sitzung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates 
wurde feſtgeſtellt, daß im verfloſſenen Jahre 62 
Verſicherungen abgeſchloſſen wurden und das 
verſicherte Sterbegeld 38 900 Mk. beträgt. Es 
kamen neun Sterbefälle vor, für welche 2455 
Mark Sterbegelder gezahlt wurden. Satzungs⸗ 
mäßig waren 15 Mitglieder mit 154,90 Mk. 
Beiträgen befreit, weil ſie bereits / des ver⸗ 
ſicherten Sterbegeldes eingezahlt haben. 

— Der Verband Weſtpreußiſcher Chor⸗ 


geſangvereine hielt am Sonntag im Hotel 


„Schwarzer Adler“ zu Graudenz eine Sitzung 
ab. Vertreten waren der Sing verein 
Thorn, der Elbinger Kirchenchor zu „St. 
Marien“ und die Chorgeſangvereine Dirſchau, 
Marienwerder, Schwetz und Graudenz. Nach 
Begrüßung der Teilnehmer durch den Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Pfarrer Hammer und den 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Kühnaſt teilte der Vorſitzende mit, daß 
der Heidingsfeldſche Chorverein des Konfer- 
vatoriums in Danzig dem Verband beigetreten 
iſt. Sodann wurden die neuen Satzungen auf⸗ 
geſtellt und beraten. Darnach iſt der Zweck 
des Verbandes Pflege des künſtleriſchen, 

miſchten Chorgeſanges, Förderung der gemein⸗ 
ſamen Intereſſen und Veranſtaltung Weſt⸗ 
preußiſcher Muſikfeſte. Der Vorſtand wird 


gebildet aus dem Vorſitzenden, dem Schatz⸗ 
meiſter und dem Geſchäftsführer des geſchäfts⸗ 
führenden Vereins, der immer an dem Orte 
tagt, in dem das letzte Muſikfeſt abgehalten 
wurde. Schließlich wurde ein Beſchluß herbei⸗ 
geführt, über die Stellungnahme zum „Alt 
preußiſchen Muſikfeſt“. 

— Bienenwirtſchaftlicher Verein Thorn, 
Mocker und Umgegend. Der im Jahre 1903 
gegründete Bienenwirtſchaftliche Verein Thorn, 
Mocker und Umgegend hielt am Sonntag im 
Vereinslokale Rüſter⸗Mocker ſeine erſte dies⸗ 
jährige Verſammlung ab. Der Vorſitzende be⸗ 
grüßte die erſchienenen Herren, ganz beſonders 
aber die neu hinzutretenden Mitglieder und 
Gäſte mit herzlichen Worten und wünſchte, daß 
das Jahr 1905 für alle Imker ein geſegnetes 
ſein und alle fehlgeſchlagenen Hoffnungen des 
vorigen Jahres vollauf entſchädigen möge. 
Herr Reſchke⸗Schönwalde zeigte hierauf, wie 
die Grundlage für eine gute Aus winterung 
gelegt werden ſoll, und hielt einen eingehenden 
Vortrag über die Tätigkeit des Imkers im 
März bezw. über die Aus winterung der Bienen, 
wobei er auch auf die Fehler einging, die ge⸗ 
wöhnlich in dieſer Zeit gemacht werden. Der 
umfangreiche Vortrag hatte einen weitgehenden 
Gedankenaustauſch im Gefolge. Aus den wei⸗ 
ſeren Mitteilungen des Vorſitzenden ging her⸗ 
vor, daß der Verein eine ſehr ſchwere Aufgabe 
habe, alle die Hinderniſſe zu beſeitigen, die ſich 
hier einer rationellen Bienenzucht entgegenſtellen, 
und daß derſelbe mit ſeinen zwanzig aktiven 
Mitgliedern mit allem Eifer und Ernſt weiter 
arbeiten werde. Der alte Todfeind der Bienen⸗ 
zucht, die Faulbrut, welche in den früheren 
Jahren hier nicht nur manchen ſchönen Bienen⸗ 
ſtand eines von auswärts zugezogenen Imkers, 
ſondern auch die ganze Bienenzucht bis auf 
einen Umkreis von 7 Kilometer überhaupt 
gänzlich vernichtet hatte, macht ſich nun auf 
den neu angelegten Bienenſtänden wieder be⸗ 
merkbar. Genügender Grund zu ernſten Be⸗ 
fürchtungen oder gar zur Mutloſigkeit iſt jedoch 
nicht vorhanden. Herr Saalberg⸗Rubinkowo 
erbot ſich, für die nächſte Sitzung im Mai einen 
Vortrag über die Faulbrut zu halten und in 
demſelben ganz beſonders auf die Urſachen und 
die Entſtehung dieſer Krankheit, Bienenpeſt ge⸗ 
nannt, einzugehen. Zu dieſem höchſt wichtigen 
Vortrage ſollen durch Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung auch die Herren Honigkuchenfabrikanten 
eingeladen werden. — Die ſtatiſtiſche Aufnahme 
ergab, daß die vor zwei Jahren hier mit 
ſtaatlich er Unterſtützung neu eingeführte 
Bienenzucht jetzt ſchon bereits auf einen Be⸗ 
ſtand von 227 Völkern geſtiegen iſt, die ein 


Kapital von etwa 5000 Mark repräſentieren. 


Damit iſt der Beweis erbracht, daß die Um⸗ 
gegend von Thorn noch immer hinreichende 
Bienenweide beſitzt. Von der Anſchaffung eines 
Dampfwachsſchmelzers wurde vorläufig Abſtand 
genommen. Derſelbe ſoll aus den Mitteln der 
Vereinskaſſe vom Vorſitzenden auf der im 
Auguſt d. J. in Danzig ſtattfindenden Aus⸗ 
ſtellung angekauft werden. Dieſe Ausſtellung 
gedenken erfreulicherweiſe auch einige hieſige 
Imker zu beſchichen. Herr Bohnke⸗Mocker 
zeigte hierauf, nachdem in der vorigen Sitzung 
ein runder Kanitzkorb angefertigt wurde, wie 
ein viereckiger Kanitzkorb gemacht wird. Die 
von Herrn B. gepreßten Körbe wurden allſeitig 
für tadellos befunden. Der Haftpflichtverſiche⸗ 
cung traten ſechs Herren mit 70 Völkern bei. 
Von etwaigen Schritten zur Verbeſſerung der 
Bienenweide wurde einſtweilen gleichfalls Ab⸗ 
ſtand genommen, um die Kraft des Vereins 
3. Zt. nicht zu ſehr zu zerſplittern. Nachdem 
noch einige andere Vereinsangelegenheiten er⸗ 
ledigt und mehrere Fragen, ſo über das Füt⸗ 
tern mit dem denaturierten Zucker, beantwortet 
wurden, wurde die Sitzung mit der Verloſung 
eines runden Kanitzkorbes geſchloſſen, den Herr 
Kabaſik⸗Mscker gewann. 

— Der Landwehrverein hielt ſeine Februar⸗ 
Monatsverſammlung geſtern abend im Artus⸗ 
hofe ab. Dieſelbe wurde von dem 2. Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Staatsanwalt Weißer mel, 
mit einer Anſprache auf den vor 17 Jahren 
erfolgten Todestags Kaiſer Wilhelm 1. eröffnet; 
die Anſprache endete mit einem Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn. Ausgeſchieden ſind im 
vergangenen Monat durch Tod, Verzug und 
Nichtzahlens der Beiträge 8 Kameraden, neu 
aufgenommen wurden 14, zur Aufnahme ge⸗ 
meldet hat ſich 1 Kamerad. Hierauf wurde 
von dem 2. Porſitzenden ein Schreiben der 
Frankfurter Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft ver⸗ 
leſen, wonach Mitglieder des Vereins bei einer 
ev. Verſicherung bedeutende Vergünſtigungen 
genießen ſollen. Der Beitritt zur Verſicherung 
wurde empfohlen, da 10 Prozent des Beitrags 
dem Kriegerbunde zugute kommen. Nach der 
Verſammlung hielt gemütliches Beiſammenſein 
die Mitglieder noch einige Zeit zuſammen. 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
In der geſtern abend im Schützenhaus ſtattge⸗ 
fundenen Hauptverſammlung wurden drei neue 
Mitglieder aufgenommen. In dem darauf er⸗ 
ſtatteten Bericht der Rechnungsreviſoren wurden 
Erinnerungen nicht gemacht. Das 9. Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Bundesſchießen findet in 
dieſem Jahre bekanntlich in Graudenz ſtatt. 
Zu der in dieſen Tagen in Graudenz ſtattfin⸗ 
denden Sitzung der vereinigten Vorſtände 


der Schützenbrüderſchaften wird Herr Acker- 
mann als Delegierter entſandt werden; an 
den Beiſitzerberatungen, die in nächſter Zeit 
abgehalten werden, nehmen die Herren 
Scheffler und Peting teil. Eine Vor⸗ 
beſprechung über Satzungsänderungen und 
eine Beſprechung von Vereinsangelegenheiten 
ſchloſſen ſich an. 

— Schillerabend. Der Verein Frauen⸗ 
wohl veranſtaltet am Montag, den 13. d. M., 
anläßlich der Wiederkehr des 100. Todestages 
Schillers in den Aula des Kgl. Gymnaſiums 
einen Schillerabend. Der Reingewinn des 
Abends wird zugunſten des Kinderhorts ver⸗ 
wendet werden. 

— Die Opernſaiſon, die bekanntlich mit 
der Oper „Lohengrin“ eröffnet wird, verſpricht 
recht intereſſant zu werden. Nach dem jetzt 
feſtgeſtellten Spielplan werden folgende 
Komponiſten vertreten ſein: Wagner (2), 
Mozart (2), Mascagni (1), Leoncavallo 0 
Lortzing (3), Neßler (1), Weber (1), Bizet (1), 

lotow (1), Gounod (1), Meyebeer (1), Halevy 
1), Beethoven (1) und zwar mit folgenden 
Opern die (von Wiederholungen abgeſehen) 
in nachſtehender Reihenfolge gegeben werden 
ſollen: Lohengrin, Zauberflöte, Cavalleria und 
Bajazzo, Undine, Zar und Zimmermann, 
Trompeter von Säckingen, Tannhäuſer, Frei⸗ 
ſchütz, Carmen, Martha, Don Juan, Margarethe 
(Fauſt), Waffenſchmied, Hugenotten, Jüdin, 
Fidelio. 

— Stadttheaterbureau. Donnerstag, abends 8 
Uhr gelangt der Franz und Paul von Schönthanſche 
Schwank: „Der Raub der Sabinerinnen“ zum erſten 
Male zur Aufführung. — Freitag wird die Novität 
„Der Kilometerfreſſer“, Schwank in 3 Akten von Curt 
Kraatz, welches Stück am Sonntag bei ſeiner erſten 
Aufführung rieſigen Beifall fand, wiederholt. Sonn⸗ 
abend, den 11. März cr. abends 7½ Uhr geht als 
letzte Vorſtellung im Schiller =» Zyklus Friedrich von 
Schillers Trauerſpiel: „Die Braut von Meſſina“ in 4 
Akten — 5 Bildern — erſtmalig in Szene. — Die 
Regie dieſes Stückes hat Herr Direktor Carl Schröder. 
Sonntag, den 12. März cr., nachmittag 3 Uhr findet 
(bei halben Kaſſenpreiſen) eine Widerholung des Lud⸗ 
wig Fuldaſchen Schauſpiels: „Das verlorene Para⸗ 
dies“ ſtatt; abends 7 Uhr geht: „Es werde Recht“, 
Drama in 3 Akten von Walter Bloen erſtmalig in 
Szene. — In Vorbereitung: „Die beiden Reichen⸗ 
müller“, (Poſſe mit Geſang in 3 Akten) — Benefiz 
für Herrn Max Kronert —, „Verſunkene Glocke“, 
„Maskerade“, „Der Strom“, „Die Weber“. 

— Ein partieller Tiſchlerſtreik droht bei 
der Firma G. Soppart auszubrechen. Die 
Tiſchlergeſellen verlangen 30% Lohnerhöhung, 
1½ Stunden Mittagspauſe und eine 10 ſtün⸗ 
dige Arbeitszeit. Die Firma iſt bereit, die 
verlangte Mittagspauſe und die Arbeitszeit zu 
bewilligen, auch will ſie eine Lohnerhöhung 
bis auf den Lohn der Tiſchlergeſellen in an⸗ 
deren Betrieben gewähren, ſie lehnt dagegen 
die 30% ige Erhöhung ab. Die Tiſchlergeſellen 


beharren ſedoch auf ihren Forderungen und 


wollen, wenn dieſe morgen mittag nicht bewilligt 
werden, in den Streik eintreten. Gegenwärtig 
finden noch Verhandlungen ſtatt. 


— Aufgeklärter Soldatenſelbſtmord. An⸗ 
fang Januar wurde im Leibitſcher Walde die 
Leiche des Okonomiehandwerkers Kluge von 
der 7. Komp. des Inf.-Reg. Nr. 21 aufge 
funden. Über die Urſache des Selbſtmordes 
(Kluge hatte ſich erhängt) verlautete nichts. 
Bei Gelegenheit einer Verhandlung gegen den 
Unteroffizier Wolf von der 3. Komp. des 
Inf.⸗Regt. Nr. 21, die geſtern vor dem Kriegs⸗ 
gericht ſtattfand, ergab ſich, daß Kluge ſ. 8. 
aus Furcht vor Strafe in den Tod gegangen 
iſt. Nach der Ausſage des als Zeugen ge⸗ 
ladenen Hauptmanns Nagel war Kluge nachts 
in Zivil ausgegangen. Auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke war er mit dem Unteroffizier Wolf, 
der nach der Meinung des Hauptmanns 
Nagel zeitweilig an Verfolgungswahnſinn 
leidet, in Streit geraten, der in eine Prügelei 
ausartete. Am nächſten Tage hatte Wolf dem 
Kluge Vorhaltungen gemacht und ihm gedroht, 
ihn wegen tätlichen Angriffs auf einen Vor⸗ 
geſetzten zur Anzeige zu bringen. Aus Furcht 
vor der ihm drohenden ſtrengen Strafe hat 
Kluge dann den Selbſtmord begangen. 


— Ein Unteroffizier, wie er nicht ſein ſoll, 
ſcheint der Unteroffizier Emil Wolf von der 3. Komp. 
9 Nr. 21 zu ſein, der ſich geſtern vor dem 
Kriegsgericht wegen Mißhandlung Untergebener, 
gefährlicher Körperverletzung und unerlaubter Ent⸗ 
fernung von ſeinem Truppenteil zu verantworten hatte. 
Es ſtanden zwei Fälle zur Anklage. In der Nacht 
vom 11. zum 12. Dezember v. Js. morgens 4 Uhr 
überfiel der Angeklagte ohne erſichtlichen Grund auf 
der Straße den Weichenſteller Dobslaff, mit dem er 
vorher in einer Wirtſchaft geſeſſen hatte. Er zog ſein 
Seitengewehr und ſchlug auf D. ein. Ungleich ſchwerer 
liegt der zweite Fall. In der Nacht vom 1. zum 2. 
Januar hatte Wolf mit dem Gefreiten Schulz in der 
„Reichskrone“ gekneipt. Auf dem Wege zur Kaſerne 
gerieten die beiden miteinander in Streit, Wolf zog 
ſein Seitengewehr und ſchlug auf Schulz ein. An der 
Eiſenbahnbrücke warf Wolf den Sch. in den Schnee 
und bearbeitete ihn mit dem Seitengewehr mit den 
Worten: „Verfl .... . Sozialdemokrat, wart, ich 
werde Dich noch auf Feſtung bringen!“ Darauf 
nahm er dem Sch. Seitengewehr und Mütze weg, 
ſpäter verſetzte er ihm auf der Wache noch einen 
Fauſtſchlag ins Geſicht. Als Sch. die Wache verlaſſen 
hatte, lauerte Wolf ihm af prügelte ihn nochmals 
durch und titulierte ihn „Schwein“ und „Sau“. In 
der Verhandlung führte der als Zeuge geladene 
Hauptmann Nagel aus, daß der Angeklagte auf ihn 
den Eindruck mache, daß er in der Trunkenheit an 
Verfolgungswahnfinn leide und dann unzurechnungs⸗ 
fähig ſei. Feſtgeſtellt wurde aber auch, daß Wolf 
einen Zeugen hat zum Meineide verleiten wollen. Die 
zweite Sache erſchien dem Gerichtshof noch nicht 
genügend aufgeklärt, ſie wurde vertagt. Wegen der 


— 


Vergehen im erſten Fall erhielt Wolf eine Strafe von 
1 Jahr 5 Monaten Gefängnis. 

— Ein Soldatenfeind. Der mehrſach 
vorbeſtrafte Arbeiter Bay überfiel geſtern abend 
in der Schulſtraße einen Ulanen und verletzte 
ihn durch mehrere Meſſerſtiche in den Rücken 
erheblich, in der Ulanenſtraße überfiel er einen 
Ulanen-Unteroffizier und ſchnitt ihm das eine 
Ohr ab. Beide Verletzte mußten ins Gar⸗ 
niſon⸗Lazarett gebracht werden. Der Täter, 
der in einen Keller flüchtete, wurde von 
mehreren Perſonen verfolgt, die ihm eine ge⸗ 
hörige Tracht Prügel verabreichten und ihn 
dann der Polizei übergaben. 

Il. Verbeſſerung des Fahrwaſſers der Weichſel. 
Zur Verbeſſerung des Fahrwaſſers in der Weichſel 
wird unter anderem in den letzten Jahren durch Bag⸗ 
gerungen an der Beſeitigung der ſogenannten Stein⸗ 
riffe (Reſte alter Moränen), welche ſich im Strombette 
vorfinden, gearbeitet. Im Bezirke der Waſſerbau⸗ 
inſpektion Thorn ſind dieſe Arbeiten der Firma 
Schneider⸗Berlin übertragen, welche mit einem zu 
dieſem Zweck zbeſonders eingerichteten Eimerbagger 
oberhalb Thorn ſeit mehreren Jahren tätig iſt und im 
vorigen Jahre beſonders erfolgreich gearbeitet hat. Es 
ſind im ganzen gewonnen worden 900 Kubikmeter 
Sprengſteine, 3300 Kubikmeter Rundſteine und 9800 

Kubikmeter Kies. Dieſes Material wird bei den 
Unterhaltungsarbeiten an den Regulierungsarbeiten 
der Weichſel mit Vorteil verwendet und ſtellt ſich nicht 
unweſentlich billiger als die Lieferungen von Unter⸗ 
nehmern. In gleicher Weiſe wird auf der ganzen 
Weichſel zur Sicherheit der Schiffahrt fortwährend das 
Strombett von alten geſunkenen Baumſtämmen und 
ſonſtigen Hinderniſſen gereinigt. Auch dieſen Arbeiten 


find die lang anhaltenden niedrigen Waſſerſtände des 


vergangenen Jahres beſonders günftig, geweſen. Es 
wurden gehoben im Bereiche der Waſſerbauinſpektion 
Thorn 32, Culm 146, Marienwerder 162, Dirſchau 31, 
zuſammen 371 Hölzer in Längen bis zu 30 Meter 
und mit Stärken von 0,10 1,60 Meter. 


— Weichſelſchiffahrt. Das „Bromb. 
Tagebl.“ ſchreibt: Im Schiffahrtsbetriebe auf 
der Weichſel wird, wie mitgeteilt, in dieſem 
Jahre inſofern eine erhebliche Störung zu er⸗ 
warten ſein, als die Reparatur der Schleuſe in 
Brahemünde ſich bis Mitte Mai hinziehen 
dürfte und bis dahin die Möglichkeit, Fahr⸗ 
zeuge weichſelwärts direkt nach Bromberg und 
und umgekehrt zu expedieren, ausgeſchloſſen 
erſcheint. Die Eröffnung der Schiffahrt iſt in 
einigen Tagen zu erwarten; für Bromberg 
beſtimmte Güter ſind in Fordon auszuladen und 
von dort mit Fuhre nach Bromberg zu ſchaffen. 
Die Weichſelreederei Johannes Ick hat in 
dieſer Hinſicht bereits die nötigen Schritte getan. 

— Vom Schießplatz. Das 1. Bat. des 
Inf.⸗Regt. 140 hat ſeine Schießübungen be⸗ 
endet und iſt am Sonnabend nach ſeinem 
Standort Hohenſalza wieder abgerüct. — Am 
17., 18., 20., 28., 29. und 30. d. Mis. werden 
auf dem Fußartillerie-Schießplatz von den 
Infanterie⸗Regimentern 21 und 61 Gefechts⸗ 
19 7 ya mit ſcharfer Munition abgehalten 
werden. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 2, 
höchſte Temperatur + 2, niedrigſte + 1, Luft⸗ 
druck 761 Millimeter. Wetter trübe. Wind 
Südoſt. 


Mocker, 6. März. 

— Kriegerverein. In der letzten Sitzung 
des Kriegervereins dankte zunächſt der Vor⸗ 
ſitzende allen, die zum guten Gelingen des 
Vereins feſtes beigetragen. Zur Sterbekaſſe 
haben ſich bis jetzt 42 Mitglieder gemeldet, 
es iſt wünſchenswert, daß vor dem 1. April 
die Zahl 50 voll werde, um an dieſem Tage 
die Vertr. de in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 
Aufgenommen wurden 7 Kameraden. In der 
nächſten Sitzung am 8. April wird der Wiese 
führer einen Vortrag halten über: Alteſte 
Geſchichte unſerer Heimat. Die Angehörigen 
der Mitglieder ſind hierzu geladen. 


— Die hieſige Liedertafel feierte am 
Sonnabend im Wiener Cafe ihr zweites 
Winterfeſt, zu dem auch eine größere Anzahl 
Sänger der Thorner Liedertafel erſchienen 
war. Nach einigen Konzertſtücken von der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176 brachten die 
Sänger unter Leitung des Herrn Kantor Sich 
mehrere Lieder zum Vortrage, die allgemeinen 
Beifall fanden. Zwei flott geſpielte Theater⸗ 
ſtücke trugen weſentlich zum Gelingen des 
ſchönen Feſtes bei. Der darauf folgende Tanz 
hielt die Teilnehmer in froher Feſtesſtimmung 
bis zum Morgen vereint. 

Podgorz, 6. Mä 


W. An der hieſigen Privatſchule ſoll zum 1. Born 
d. Js. eine Lehrerin angeſtellt werden. Dieſelbe muß 


katholiſch ſein und am hieſigen Orte wohnen. Das 

Gehalt beträgt 900 Mk. Bisher waren außer einigen 

5 zwei vollbeſchäftigte Lehrerinnen an der 
chule tätig. 


Todesfall. 


Danzig, 7. März. Geſtern abend iſt Herr 
Kommerzienrat Muscate, der ſchon längere 
Zeit kränklich war, ſich aber dann wieder auf 
dem Wege der Beſſerung befand, verſtorben. 


Stiftung. 


Eltville, 7. März. Die Familie Adam 
Müller⸗Betſcher ſchenkte der Stadt Eltville 


ihr in der Hauptſtraße gelegenes Grundſtück 
nebſt Villa und Nebengebäuden, im Werte von 
170000 Mark, und 20000 Mark bar zur 
Errichtung eines Krankenhauſes. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben das Geſchenk angenommen. 


Zur italieniſchen Miniſterkriſis. 


Rom, 7. März. Wie die Blätter melden, 
wurde Fortis mit der Bildung des neuen Ka⸗ 
binetts beauftragt, in dem Tittoni Miniſter 
des Außern bleiben würde. — Nach der Tri⸗ 
bung wird Fortis in dem neuen Kabinett den 
größten Teil der Elemente behalten, die das 
Miniſterium Giolitti bildeten, in der Politik . 


werde kein Wechſel ſtattfinden. 


Arbeiter vertreter. 


Petersburg, 7. März. Auf Grund einer 
Vollmacht des Zaren hat der Verkehrsminiſter 
angeordnet, daß die Arbeiter der Werkſtätten 
der Staatsbahnen Vertreter wählen ſollen, die 
die Bedürfniſſe der Arbeiter zur Kenntnis der 
Behörden bringen. 


Ermordeter Polizeichef. 


Bjeloſtok, 7. März. Der Isprawnik, der 
Chef der Polizei des Bezirks, iſt ermordet 
worden. 5 


Untergegangener Poſtdampfer. 


Alexandria, 7. März. Geſtern früh iſt der 
italieniſche Poſtdampfer Cairo vor dem hieſigen 
Hafen untergegangen; die geſamte Poſt iſt 
vermutlich verloren. Ein Verluſt von Menſchen⸗ 
leben iſt nicht zu beklagen. 


Der Kampf um Mukden. 


Tokio, 6. März, 3 Uhr nachmittags. 
(Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Nach 
einem von Marſchall Oyama eingegangenen 
Bericht von geſtern heißt es, daß die Ruſſen 
in der Richtung auf Hſingking andauernd 
hartnäckigen Widerſtand auf verſchiedenen 
Verteidigungslinien leiſten. In der Richtung 
auf den Schaho griff eine japaniſche Abteilung 
am Sonnabend die nördliche Anhöhe bei 
Pinnuipao, das 4 Meilen öſtlich von Waitaoſchan 
liegt, an. Die bei Huſupaozu ſtehenden Ja⸗ 
paner nahmen Sonntag früh eine Schanze 
auf einer Anhöhe nordöſtlich vom Dorfe. 
Oſtlich von der Eiſenbahn beſetzten die Japaner 
am Sonntag um 8 Uhr Liutſchiangtun, drei 
Meilen ſüdöſtlich von Wanpaoſchan, drängten 
einen Teil der Ruſſen in das Zentrum des 
Dorfes zurück und halten ſie jetzt dort einge⸗ 
ſchoſſen. Weſtlich von der Eiſenbahn nahmen 
die japaniſchen Streitkräfte am Sonntag 
Hantſchanopao und das in der Nähe liegende 
Siaoſutſchiapao und ſetzen gegenwärtig den 
Vormarſch fort. Die Eiſenbahnſtation Sutſchiatun 
ſteht in Flammen. Sutſchiatun iſt der Aus⸗ 
gangspunkt der Eiſenbahn, welche die Ruſſen 
in weſtlicher Richtung nach Suhupao hin erbauten. 

Der Kampf um Mukden. 


London, 7. März. Reuters Bureau 
meldet aus Niutſchwang: Nach Berichten 
von Händlern ſind heute in der Frühe 
30 000 Japaner bis zu einem befeſtigten 
Punkt 5 (engliſche) Meilen weſtlich von 
Mukden vorgedrungen. Bei Tagesanbruch 
dauerte das Handgemenge fort. Die Ruſſen 
haben die Regierungsgebäude in Mukden 
in Brand geſetzt und bereiteten ſich zum 
Verlaſſen der Stadt vor. Heute haben die 
Japaner des Telegraphenamt in Sinmintin 
beſetzt und dort ein Telegraphenbureau 
errichtet. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 7. März. 6. ar, 
watliekönt t | 21) 2 
ſterreichiſche Banknoten 85.25 85,25 

Ruſſiſche 4 8 216,— | 216, — 
Wechſel auf Warſchau —.— —.— 
3% pat. Reichsanl. unk. 1905 102,25 102,40 
3 pgt. 0 91, 91,50 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 102,25 | 102,40 
3 pgt er 3 91.20 91.30 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 103,90 | 103,70 
3½ pg3t. „ 5 1895 9,.— 98,80 
3½ pt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,40 99, 
3 p t. ” * 11 * 8.— 88.— 
4 pat. Rum. Anl. von 1894. 90.50 90,40 
4 pat. Ha unif. St.⸗ R. 89,90 89,20 
4 ER oln. Pfandbr. . . 94,90 95,10 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 188,50 | 188,25 
Deutſche Bank 244,75 244, — 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge. 192,25 | 192, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,80] 120,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ge. 241,— | 241,50 
Bochumer Buhitahl. . . . 245,40 | 245,10 
Harpener Bergbau 210,10 | 210,— 
FFC = 
„ 259,90 | 259,10 
Weizen: loko Newyork 121,- | 121,— 
WM 178.— | 178,25 
* Juli o 178,75 179,— 
„ September —,— | 175,50 
Roggen: Mai 144,50 


ener 


x September 3 9 140,25 -,- 
Wechſel⸗Diskont 3 pAt.. Lombard-Zinfuß 4 oft. 
— 
„Henneberg- Seide“ v. 95 Pf. an 


— für alte Toiletten-Zwecke — zollfrer! 
Muster an jedermann! 
nur direkt v. Seidenfabrkt. Henneberg, Zürich 


Am Montag, den 6. d. Mts., vormittags, wurde 
uns unser ältestes Töchterchen 


Geschäfts-Eröffnung! 


Mit heutigem Tage habe am hieſigen Platze Schuh- x 


Verein Frauen wohl, Thorn. 
Montag, den 13. März, abends 8 Uhr 


in der Aula des Königl. Gymnaſiums: 


im Alter von 6 Jahren nach kurzem aber schwerem 
Krankenlager durch den Tod entrissen. 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 


August 


Ladwig 


und Frau Adele geb. Skibba. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 8. d. Mis. 


Kirchhofes aus statt. 


1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird ee zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der 
Wohnungswechſel am 1. und der 
Dienſtbotenwechſel am 15. April 
d. Js. Fance Hierbei bringen 
wir die olizeiverordnung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder vom 8. Juni 1904 
in Erinnerung, wonach jede Woh: 
nungsveränderung innerhalb drei 
Tagen auf unſerem Meldeamt ge⸗ 
meldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnismäßiger Haft. 

Thorn, den 4. März 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſche Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
gan aber bis zum 1. April 

Js. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
feſtgeſtellte Abzug von der Forde⸗ 
7 bewirkt werden. 

Thorn, den 2. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


- Bekanntmachung. 
Bezirkshebeammen. 

Im hieſigen Kreiſe find die Hebe⸗ 
ammenbezirke Kunzendorf, Neſſau, 
Ottlotſchin und Seglein zu beſetzen. 

Geprüfte Hebeammen, welche zur 
Übernahme eines Bezirks bereit 
72 werden aufgefordert, ſich binnen 

ochen unter Vorlegung einer 
Abſchrit des Prüfungszeugniſſes und 
Darlegung ihrer Verhältniſſe bei 
mir ſchriftlich zu melden. i 

Bezüglich der Anſtellung und Be⸗ 
joldung werden bejondere Verein⸗ 
e vorbehalten. 

Thorn, den 3. März 1905. 
Der Landrat. 
Dr. Meister, 


Babe mich in Thorn als 


Rechtsanwalt 


niedergelaſſen. Wohnung: Alt- 
städtischer Markt, Ecke Segler- 
ſtraße. 


v. V. Wrese, Mahal Rechtsanwalt. 


„Frag aa 


nadtebefbgütg hrter@egenftände: 
1 große Drehrolle, diverſe alte 

Türen und Fenſter, 1 Brockhaus 
14. Auflage, 1 Rechenmaſchine, 
1 Tafelwage, 

8 erfragen im Geſchäftszimmer der 
Firma 
Fr. Kleintje'ſche Erben, 

Mellienſtr. 18. b 


Mit Beginn der 
Schiffahrt 


empfehle ich meine Dampfer Prinz 


Wilhelm, Drewenz und Thorn 

zum Schleppen von Holz und Kähnen, 

zu Holz und Spazierfahrten. 
W. Huhn, Thorn 


Telephon⸗Anſchl. 369. 


* Darlehne bis M. 300 
N eld- Ratenrückzahl. gibt 
di-kret und prompt Eichbaum, 
Berlin W. 57, Großgörſchenſtr. 4. 
Zahlr. Dankſchreiben. (Rückporto). 


Dom. Dietrichsdorf hei Culmsee 
hat Ligowohafer, 


trieurt a Tonne 160 Mark, zur Saat 
abzugeben. 


Dom, Dietrichsdorf bei Culmsoe 
bat Yorkshire Eberferkel, 


gegen Schweineſeuche und Rotlauf 
geimpft, abzugeben. 


Eine hochtragende, zweijährige 
Ziege 

iſt zu verkaufen 
Mocker, Conduktſtr. Nr. 11. 


nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des altstadt. evangel. 


macherstrasse 24 ein 


eröffnet. 


Bedienung zu und zeichne 


Spezial-Käse- Engros und Detail-Geschäft 


— Durch jahrelange Tätigkeit in der Branche und x 
X Beziehung zu den erſten und leiſtungsfähigſten Lieferanten, bin | 
ich in der Lage dem verehrten 
“ soliden und billigsten Preiſen zu bieten. 
A geehrte Publikum von Thorn und Umge 
ſtützung meines Unternehmens bitte, 


Hochachtungsvoll 


u . ER Schuhmacherstr. 24. 
8 —— 


Publikum nur das Beſte zu 
Indem ich das „sy 
egend um gütige Unter⸗ \ 
chere ich ſtrengſt reelle 


Neu aufgenommen: 


Spezial-Abteilung 
Nerren-rtikel. 


grösstes Spezial-Geschäft für elegante Nerren- und 


Fernsprecher Ir. 389. — — 


— — Aůůͤẽͤ .. ——— — — 


S DDD D DDD 
Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß wir Herrn 


Knaben - Bekleidung. 


Fernsprecher r. 389. 


Perfekter Buchhalter 


Schiller-Ahend,. 


Eintrittskarten àa 1 Mark, für Schüler und Schülerinnen 4 30 PI 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck, zu haben dortſelb 
liegt auch das Programm aus. 


der Ueberſchuß iſt für den Kinderhort beitimmt. 


friih gebrannt, 


empfiehlt 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


mpfiehlt 


teinkohlen und 
Brennholz 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplag: PViocher:Chanifee. 
Fernſprecher 202. 


Kalk, 


Zement, 
Gyps und 
Rohrgewebe 


empfiehlt 


carl Kleemann, 


Thorn. 


Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
FJernſprecher 202. 
.. HER t e e eee e 


Thomasmehl 


offeriert 


Saatengeſchäft 
B. Hoz ak ow ski, 


Thorn. 


Dachpappen, 
Jeer, 5» 
Karbolineum 


empfiehlt billigſt 


Stückkalk, t Theater 


Donnerstag, den 9. März 1905. 


Anfang 8 Uhr. — Ende 10½ Uhr. 


Der Raub 
der Sabinerinnen. 


Schwank in 4 Akten von Fr. und 
Paul von Schönthan. 


Freitag, den 10. März 1905. 
Novität! Zum 2. Male! Movität! 


der 
Kilometerfresser 


Schwank in 3 Akten von Curt 
Kraatz. 


amg 


— Bitte beachten Sie mein Schaufenster. Dünger- monatslitzung 
5 5 h ) | 8 t a u b K a Ik, im ee Artus hofes 
Schendel. Kainit, | porftandsfigung. 


Männer-Turn- J) Verein Mocker 


Donnerstag, 1 5 9. d. Mts. 
abends 9 Uhr 


(eneralversammlung 


im Wiener Caié. 
Ein vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder iſt erwünſcht 


Der Vorſtand. 


Wienerönfe 


H. Mayer 
die ſeit 1878 beſtehende Schlosserei d torbenen Schlo zum Jahresabſchluß und Einrichtung 
Wals A. 5 käuflich überlaffen „ Sitten Seiler von Büchern geſucht. Carl Kleemann. Thorn. MOCKER. 
b Herrn Wittmann geſchenkte Vertrauen auf Herrn Mayer über⸗ Offerten unter 3000 an die Ge⸗ Dagerpla Mocker Chauſſee. eute Diensta 
t telle erbet gerplatz: 5 9 
1 ragen zu wollen 7 ſchäftsſtelle erbeten. Fernſprecher 202. Grosser 
Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zur Uebernahme 5 Former 20 anna 

ſämtlicher in mein Fach ſchlagender Arbeiten und ſichere prompte, 2 5 Au und Brennholz 7 Mastenball. 
gewiſſenhafte Ausführung zu. Hochachtungsvoll 8 ir Hi bei gutem Verdienſt einge» ſowie großen Posten 

A. Wittmann Nachfolger. B. Krieiel, Dirſchau, Sägespähne Restaurant „Hohenzollern“, 

Inh. H. Mayer. Eiſengießerei und Maſchinenfabrik.] zu verkaufen Rob. Majewski, 


SS ee CCC CCC. |. 


Nane ee 


erreicht man leicht und sicher mit 


an Cana 


Amerikanischer 


Jüchtigen Rock- und 
1 % Uniformschneider 


ucht Heinrich Kreibich. 
1 Bausdiener 


unverheiratet, findet per 1. April er. 
Stellung bei Benno Richter. 


Für mein Materialwaren⸗, Wein⸗ 


Fiſcherſtraße 49. 


DmSnE gcoen Biuiodung, 

Hilfe GET onen e 

d. S., Sternftr. 5a Rückporto erbeten. 
Thorner Marktpreiſe. 


Am Dienstag, den 7. März 1905. 
Der Markt war nur mäßig ae 
————— 


er höch. 


PEN 2x 


5 Rorkbier - ba 
Vockwurſt mit Sauerkohl. 
Es ladet freundlichſt ein A. Just. 


2 und a Geschäft suche ih 
Maut penn, Fe e eee 
. einen Lehrling, ex 5 beonberger Hündin 
Mast. anisigog VOM She jn AktG, e I [BEE an | e | arspe, nit m 
„ Rütz. Heu 7 Hände zu verkaufen 
lu ei! mit —— eee in — 20 N. Terra | Kartofetn 50 0] 220] 3 Rn 
BEE * Einen Lehrling t en Finde? Ae Serrſchatliche Wohnung. 
a . H. Jacobi Malermeiſter S iſch 5 1 5 serien —— e 
. eg Tr ’ 1 weinefle . „ 
Darlehne in jeder Höbe D ee; . Samens | + 11 Thalstrasse 22. 
91 -für Perſonen jeden Stans Einen Lehrling ber ’ 1 Hl. Wnh allein im Garten, 
Lebens Beſſiherunge⸗ Wel Die Restbestände von Sohn achtbarer Eltern, mir guter | Aale e 2 nag, pole ip iebe 
Schuldſchein auch in kl. Raten Tiſchen, Etageren, Spiegeln, Schulbildung, ſucht Carl Matthes. Schleie .|- arlſtr. 3, use, f 
ne co, Sen Sofas Gardinen: und kaufburiche | Zeiler eh il Int nd daldie. 
45 bah D. 8. Rüdp. port er Polfter: | ver. m. Suchowolski, Segterftr. Kara E Mm auch W und ein gut 
W n bg Ea N W AN ei e — 414 zb 
10 K ewf h verkaufe zu konkurrenzloſen Preifen. Selhstständige Verkäuferin eu 45 = möbliertes Antenna, 8 
NE u verm., vom 
am aczmar eW 7 NH 9 AB 0 Löschmann. ſchu 1 ne eines Spezialge⸗ — Schock — e 0 Baderstrasse 3 
einzige, echte, altrenommierte „Offerten unter „Verkäuferin“ 10 er Stück 4 
3 nfe . 
Färberei und | tes Gold und Silber | er ein, . die 100 30 „ ‚MM Barmen 
Hauptetabliſſement aten. Schmuck, Uhrenhandlung, Spinnerinnen, „N lunge Paar Itraße 52, pt. links im Hause des 
für chemiſche Reinigung | Culmerſtraße 18 weber, Weberinnen, ee S Dolograppen Jacobi 
von Herren- und Damengarderobe. ell. mädchen Butter E NBe adiiih ucn 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte Älterer perfekter Buchhalter Cie 90 5 — Ki hlich hricht 
Thorn, nur Mauerſtr. 36 für ein hieſiges Komptoir per dauernde, lohnende Arbeit. Apſelſnen 8155 = rchliche Nac richten. 
zwischen Breite- u. Shuhmagerftr. | April cr. geſucht. Offerten 9 05 Max Balı, Akt.-Ges., Landsberg aM. Spinat = Mittwoch, den 8. März 05. 
Z. 500 an die Geſchäftsſtelle erbeten. B Kohl 4 . 
Juteſpinnerei. — 2 ya Mädgenfäule Mocker. Abends 
Photographisches Atelier 1 Eine geüdie Schneiderin 1 BIC! I; ee e (ke) 
Kruse & Carstensen 1 Fahrrad und 1 Wäsches ind ne e Schneiderin] monrüsen | Rio — 1520 . 
Schloßſtr. 14, zu verkaufen. Mocker, Prinz⸗ bei hohem Lohn geſucht, bei [ Zwiebeln Kilo — * — 40 Hierzu Beilage und Unter: 
gegenüber dem Schützengarten. Friedrich⸗Karlſtraße Nr. 8. Schneider Zegarski, Grabenſtr. 10. ] Wallnüſſe Pfund — — Hi Falkungsblatt. 


Thorner 


* 


e 


Begründet 


anno 1766 


ea Oitdeufſche Zeitung und Seneral-Änzeiger SS 
Beilage zu Nr. 57 — Mittwoch, 8. Mrz 1005. 


Die Abſchaffung der Briefmarken. 


Der Techniker C. Reinhardt in Dresden 
hat unter dem 7. April 1904 an den Reichs⸗ 
tag eine Petition gerichtet, in der er eingehende 
Vorſchläge zur Abſchaffung der Briefmarken 
macht. Er ſchildert ausführlich die großen 
Koſten und Arbeiten, die mit der Herſtellung 
und dem Verkaufe dieſer Briefmarken ver⸗ 
bunden ſind, und ſchlägt vor, daß in den 
Schalterräumen der Poſt, in größeren offenen 
Geſchäften, Reſtaurationen, geräumigen Haus 
fluren und an ſonſtigen zweckentſprechenden 
Stellen automatiſche Apparate aufgeſtellt werden, 
die nach Einwurf eines Geldſtückes den Brief 
abſtempeln. An Stelle der Marke ſoll der 
Brief einen Stempelabdruck zeigen mit folgen⸗ 
dem Inhalt: Portobetrag, Poſtamt, Tag und 
Stunde der Abſtempelung. Die Möglichkeit 
der mechaniſchen Durchführung derartiger 
Automaten wird dargelegt und auch auf die 
Möglichkeit einer probeweiſen Einführung von 
Stempelautomaten hingewieſen. Die Petition 
ſchließt mit dem Wunſche, „daß der hohe 
Reichstag die Darlegungen nicht ohne weiteres 
von der Hand weiſen, ſondern den Vorſchlägen 
zur Vereinfachung und Verbilligung des Brief⸗ 
verkehres einige Aufmerkſamkeit ſchenken wolle, 
um, wie auf vielen anderen, ſo auch auf dieſem 
Gebiete bahnbrechend voranzugehen. Die 
Petition kam zur Verhandlung in der Kom⸗ 
miſſionsſitzung vom 19. Januar 1905; als 
Vertreter der Regierung war der Geheime 
Poſtrat Lehmann anweſend. Dieſer gab, nach- 
dem der Referent den Inhalt der Petition vor- 
getragen hatte, folgende Erklärung ab: 

Die Verwendung von Poſtwertzeichen zur 
Frankierung der ee iſt für den 
internationalen Verkehr durch $ 11 des Welt⸗ 
poftvertrages vorgeſchrieben. Freimarken von 
5, 10 und 20 Pf. müßten daher, ſelbſt wenn 
ſie nach den Vorſchlägen des Bittſtellers im 
inneren deutſchen Verkehr nicht mehr verwandt 
werden ſollen, für die Zwecke des internationalen 
Verkehrs auch ferner angefertigt und an das 
Publikum verkauft werden. 

Die Einrichtung, die Briefſendungen nicht 
mit Freimarken zu bekleben, ſondern bei der 
Einlieferung zur Poſt bar zu frankieren, hat 
bei der Bundes- bezw. Reichs ⸗Poſtverwaltung 
von 1867 bis 1879 für den inneren Verkehr 
beſtanden, war aber auf eine Anzahl beſtimmter 
größerer Poſtanſtalten beſchränkt. Wegen der 
Umſtändlichkeit des Verfahrens, der Schwierig⸗ 
keit der Kontrolle und wegen vorgekommener 
Unregelmäßigkeiten und Unterſchlagungen mußte 
die Barfrankierung gewöhnlicher er rn 
immer mehr eingeſchränkt (jie beſtand zuletzt 
nur bei 10 Poſtämtern) und ſchließlich ganz 
aufgehoben werden. 

In der Petition wird vorgeſchlagen, an 
Stelle der Freimarken von 2, 3, 5, 1 
und 20 Pf. Abdrücke von Frankoſtempeln 
treten zu laſſen, die zugleich mit der Ein⸗ 
lieferung automatiſch auf den Sendungen an⸗ 
—— werden ſollen, nachdem die betreffenden 

träge bar erlegt worden ſind. Zu dem 
Zwecke ſollen 

1. in den Schalterräumen der Poſtanſtalten, 
in Reſtaurants, größeren Geſchäften uſw. 
beſondere Automaten aufgeſtellt werden, 
bei denen nach Einwurf der betreffenden 
Geldbeträge entsprechende Briefeinwurf⸗ 
öffnungen (für Sendungen zu 2, 3, 5 10 
und 20 Pf.) frei werden. Gleichzeitig mit 
dem Einwerfen ſollen die Briefe uſw. 
mit dem Abdrucke eines Stempels ver⸗ 
ſehen werden, der außer Aufgabeort 
und Aufgabezeit uſw. den Betrag des 
Frankos angibt; 

2. den Behörden, größeren Geſchäften uſw. 
Apparate geliefert werden, die ohne Geld⸗ 
einwurf die Briefe mit dem Franko⸗ 
ſtempel verſehen und die Zahl der auf. 
gelieferten Sendungen ſelbſttätig zum 
Zwecke der ſpäterer Abrechnung re⸗ 
giſtrieren; 

3. an ſämtlichen Briefkaften Apparate mit 
automatiſcher Stempeleinrichtung (ähnlich 
wie zu 1) angebracht werden. 

Ahnliche, zum Teil genau dieſelben Vor⸗ 
ſchläge ſind der Reichs⸗Poſtverwaltung ſchon 
wiederholt gemacht und im Reichs- Poſtamt 
eingehend geprüft worden. Dieſe Prüfung hat 
ergeben, daß das vorgeſchlagene Verfahren a) 
umſtändlicher, b) unſicherer und c) koſtſpieliger 


ſein würde, 
die Poſtverwaltung billige 
Frankos durch Freimarken. 


im Jahre 1905. 
4. und 6. bis 11., 14. und 17. Armeekorps 
werden laut Berliner Nachrichten je ein Re⸗ 
ferve - Infanterie » Regiment, beim Gardekorps, 
2. bis 4., 6. bis 10., 14., 17. und 18. Armee⸗ 
korps je eine Reſerve⸗Feldartillerie⸗Ab ilung 
in Kriegsſtärke möglichſt in der 
machungsfall vorgef 
gebildet werden. 
urlaubtenſtandes ſoll neben un MWieder- * 


Disziplin 
dung der 
Übungen finden in der Zeit vom 1. April 1905 
bis 31. März 1906, die der Schiffahrt treiben. 
den Mannſchaften im Winterhalbjahr 1905/6 


[relungsgefudje rechtzeitigt eingereicht, 


als die einfache, ſichere und für 


Verrechnung des 


Thorn, den 7. März. 
— Die Übungen des Beurlaubtenſtandes 


Beim Gardekorps, 1., 2., 


für den Mobil- 
enen Zuſammeliſetzung 
Bei allen Übungen des Be⸗ 


holung des früher Erlernten und 


die Förderung der Gefechtsausbil⸗ 
wichtigſte Geſichtspunkt ſein. Die 


ſtatt. Die Intereſſen der bürger Berufs⸗ 
kreiſe, namentlich die Ernteverhältniſſe in 
einzelnen Korpsbezirken, ſollen bei der zahl 
des Zeitpunktes möglichſt berückſichtigt werden. 
Bei der Infanterie (Jäger, Schützen) kann auf 
das Schulſchießen verzichtet werden, wenn die 
Abhaltung eines gefehtsmä Schießens 
angängig und erwünſcht iſt. Die 
befehle 85 
möglich übermittelt werden, damit etwaige Be- 
ezirkskommandos eingehend geprüft und, ſo⸗ 
fern ſie begründet, erforderlichenfalls noch recht⸗ 
zeitig Erſatzmannſchaften einbeordert werden 
können. Die Übungen dauern bei den Mann⸗ 
ſchaften in der Regel 14 Tage. Es werden 
über 160 200 Mann von der Infanterie, 3750 
von den Jägern, 13 900 Mann der Feldartillerie, 
aus ihrem Beurlaubtenſtande bezw. aus dem 
der Kavallerie, 7000 Mann der Fußartillerie, 
4200 der Pioniere einberufen. Alle dieſe 
Truppen üben 14 Tage. Bei der Eiſenbahn⸗ 


brigade üben 2180 Mann, 1650 der Reſerve 


auf 28 Tage und 530 der Landwehr auf 14 
Tage. Bei dem Luftſchifferbataillon üben 379 
Mann, bei den Telegraphentruppen 800. — 
Weiter üben 5788 Mann aus der Reſerve 
bezw. Landwehr des Trains und aus den als 


Pferdewärter zur Reſerve entlaſſenen Kavalle⸗ 
riſten auf 14 Tage nach den Manövern, des⸗ 


gleichen 372 Mann aus der Reſerve der Ka⸗ 
vallerie bezw. des Trains auf 20 Tage und 
1000 Mann zur Bildung von Sanitäts⸗Kom⸗ 
agnien] auf 12 bezw. 13 Tage. Dieſe Mann⸗ 
haften in Geſamtſtärke von 3760 üben insge- 
ſamt beim Train. 


— Alle Freunde eines geſunden Idealis: 
mus weiſen wir darauf hin, daß das 6. 
Jahrbüchleinder Guſtav⸗Glogau⸗ 
Geſellſchaft erſchienen iſt und auf An⸗ 
ſuchen von der Geſchäftsſtelle (Pfarrer La 
Roche in Golzow Kreis Zauch Belzig) gratis 
und franko verabfolgt wird. Die Guſtav⸗ 
Glogau-Geſellſchaft iſt ein ganz loſer Zu⸗ 
ſammenſchluß von Freunden einer idealiſtiſchen 
Philoſophie und verfolgt den Zwech, an der 
Hand des Philoſophen Glogau (f 22. 3. 
1895), der übrigens einige Zeit in Weſtpreußen 
als Oberlehrer in Neumark gelebt 
hat, tiefer in das Verſtändnis idealiſtiſch⸗ 


der Bekämpfung des Materialis⸗ 
mus und Naturalismus, die 3. Zt. das 
große Wort führen und die Urteilsunfähigen 
zu Tauſenden, doch auch Hunderte von Ge⸗ 
bildeten in ihren Bann ziehen, praktijd mit⸗ 
zuarbeiten. Die Jahrbüchlein der Guſtav⸗ 
Glogau⸗Geſellſchaft ſind bereits ein gern ge⸗ 
ſehener Gaſt vieler Suchenden und nach 
Wahrheit Ringenden. Die Gratisverteilung 
ſoll noch weitere Kreiſe für die gute Sache 
gewinnen. 

— Das Dienſtbuch. Die polizeiliche Be⸗ 
richtigung eines Dienſtbotenzeugniſſes hat das 
Oberverwaltungsgericht für anfechtbar erklärt. 
Es kommt nicht ſelten vor, ur ein Dienſt⸗ 
mädchen mit dem ihm erteilten Abſchiedszeugnis 


der von ihm beantragten Berichtigung. 
vorliegenden Falle war das Klagerecht der 
Herrſchaft beſtritten worden; der oberſte Ver⸗ 
Waltungsgerichtshof Preußens mußte daher 


Beamtenwohnhau 
auf der Bromberger Vorſtadt ſind ſeit ein paar 
Tagen in Angriff genommen und ſchreiten flott 


den 


Bach 95: | | 
len den Einzuberufenden jo früh wie! 
von den 


religiöſer Philoſophie einzudringen und jo an 


unzufrieden iſt und ſich beſchwerdeführend an 
die Polizeibehörde wendet. Es hat ſich die 
Praxis herausgebildet, daß die Polizei das 
Ergebnis der Unterſuchung einfach in das 
Dienſtbuch einſchreibt, alſo eventuell das Zeug⸗ 
nis der Herrſchaft „berichtigt“. Nach einem 
Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts ſteht 
dies Recht der Polizei nur zu, falls die Herr⸗ 
ſchaft ſich weigert, ihr Zeugnis ſelbſt abzu⸗ 
abzuändern. Die Polizei muß demnach der 
Herrſchaft zunächſt aufgeben, ein anderes 
Zeugnis auszustellen bezw. das frühere zu 
berichtigen. Dann aber liegt eine polizeiliche 
Verfügung vor, gegen die der Herrſchaft ebenſo 
die Rechtsmittel der Beſchwerde oder Klage 
zuſtehen wie dem Dienſtboten bei . 
m 


den Grundſatz ausſprechen, daß die Herrſchaften 


1 doch auch ſoviel Recht haben wie 


ienſtboten. 


= Die Erdarbeiten zum Bau eines 
an der Mellienſtraße 


vorwärts. Der Bau wird von Herrn Maurer⸗ 
meiſter Hoffmann hierſelbſt ausgeführt. Über- 
haupt iſt die Bautätigkeit auf der Bromberger 
Vorſtadt in dieſem Frühjahr eine ſehr rege, da 
gleichzeitig auch an der Ecke der verlängerten 
e noch ein großes Gebäude, neben dem 
ſchon voriges Jahr erbauten, aufgeführt wird. 


* Der Poliziſt als Mörder und 
Selbſtmörder. Am Montag wurde in 
Chicago, wie uns von dort berichtet wird, auf 
offener Straße Miß Mary Mulveil von einem 
Poliziſten Daniel Hermann überfallen und 
durch Revolverſchüſſe getötet. Fräulein Mary 
Mulveil, eine reizende wohlhabende junge 
Dame im Alter von 23 Jahren, war 
Organiſtin an der katholiſchen St. James⸗ 
Kirche. Hier hatte Hermann ſie kennen ge⸗ 
lernt, und ihr Orgelſpiel und ihre Schönheit 
hatten es ihm angetan. Seit zwei Jahren 
warb Hermann um die Gunſt der jungen 
Dame ohne Erhörung zu finden, und kürzlich 
drohte er ihr, ſie zu erſchießen, wenn ſie ihn 
nicht heiraten würde. Am Montag früh 
lauerte Hermann der jungen Dame auf, es 
kam zu einem Wortwechſel, der Poliziſt zog 
feinen Revolver und feuerte drei Schüſſe auf 
Miß Mulveil ab, die ſie töteten. Dann floh 
der Mörder in das Haus eines Bekannten, 
ſchrieb hier einen Brief an den Polizei ⸗ 
Inſpektor und gab Verzweiflung als den 
Beweggrund ſeiner Tat an. Dann jagte er 
ſich eine Kugel in den Kopf. „ 

* Der berühmte ruſſiſche Ring⸗ 
kämpfer Hackenſchmidt der ſich gegen⸗ 
wärtig in Melbourne aufhält, iſt wegen Ver⸗ 
tragsbruch auf 10000 Mark Schadenerſatz 
verklagt worden. Kläger iſt der Ringkämpfer 
Groth. Beide traten im Melbourne - Opern 
haus auf, und Hachkenſchmidt hatte ſeinem 
Gegner das Verſprechen gegeben, ihn beim 
Ringen nicht zu verletzen. Am 19. Januar 
habe Groth aber beim Ringkampf einen 
Knochenbruch davongetragen und ſeit jener 
Zeit das Bett hüten müſſen. 


Standesamt Chorn. 


Vom 26. Februar bis einſchließlich 4. März 1905 
ſind gemeldet: 

geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Vinzent Lewandowski. 2. Tochter dem Eigentümer 
Johann Krawezynski. 3. Sohn dem Maurerge ellen 
Anton Przekwasinski. 4. Sohn dem Maurerge ellen 
Max Koslowski. 5. Tochter dem Arbeiter Joſeph 
Zotendowski. 6. Tochter dem Sergeanten und Hoboiſten 
im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Arthur Gamper. 7. Sohn 
dem Tiſchlergeſellen Martin Lewandowski. 8. und 9. 
Tochter und Sohn (Zwillinge) dem Maurergeſellen 
Franz Andrziewicz. 10. und 11. Tochter und Sohn 
dem Schuhmacher Ignaz Mrogowski. 12. Tochter 
dem Töpfergeſellen Johann Wroblewski. 13. Sohn 
dem Gerichtsaſſeſſor Otto Pfankuch. 14. Uneheliche 
Tochter. 15. Tochter dem Arbeiter Franz Koſubucki. 
16. Sohn dem Tiſchler Bernhard Strohm. 17. Sohn 
den Tiſchler Johann Jackiewicz. 18. Tochter dem 


a. als 


Arbeiter Michael Olkiewicz. 19. Tochter dem Arbeiter 
Theodor Glinski. 20. ne dem Molkereibeſttzer Karl 
Weier. 21. Sohn dem Kutſcher Johann Pyszorra. 
22. Tochter dem Arbeiter Franz Pietrowski. 23. Sohn 
dem Zimmergeſellen Hermann Krampitz. 
b. als geftorben: 1. Anton Rychlewski, 
1 Monat. 2. Hoſpitalitin, Dienſtmädchen Anna Schultz, 
61½ Jahre. 3. Benzian Sandler, 2 Jahre. 4. Ar⸗ 
beiterfrau Pauline Murawski, geb. Cieszewski, 628¾ 
Jahre. 5. Helene Kromezynski, 9 Tage. 6. Agnes 
Lewandowski, 1 Tag. 7. Leonhard Wittkowski, 67/12 
Jahre. 8. Hans Schielke, 1½ Monate. 9. Margarete 
Pirk, 1 Monat. 10. Stanislaus Mrugowski, 4 Tage. 
11. Stanislawa Mrugowski, 5 Tage. 12. Iſabella 
Piechocki, 8 Monate. 13. Gertrud Fliege, 9 Monate. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 1. Anſtreicher 
Johann Czarnecki und Martha Grudewicz, beide hier. 
2. Malergehilfe Stanislaus Majewski und Dorothea 
Lewandowski, beide hier. 3. Bergmann Johann 
Denne⸗Ober⸗Marxloh und Eliſe Bu Were e 
4. Arbeiter Karl Thomas und Emma Flecht, beide 
Oſterode (Oſtpr.) 5. Arbeiter Hermann Zilske⸗Kgl. 
Kubelitz und Bertha Kautz⸗Kunſow. 6. Glaſer Julius 
Waldmann und Hedwig Bluhm, beide Gr. Sibſau. 
d. als ehelich verbunden: 1. Schiffer 
Kahnführer) Franziskus Palkowski und Noſalie 
isniewski, beide hier. 2. Kaufmann Karl Arndt 


und Ottilie Klein, beide hier. 3. Bezirksfeldwebel 


Guſtav Rettkowski und 9 er ne hier. 
eumark eſtpr.) und 


4. Regiſtrator Max Gande⸗ 
Elſe Witkowski hier. 


= 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe. 
vom 6. Mä 


rz. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne In es 

nannte Faktorei⸗Proviſſon uſanzemäßig vom K ale 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 766-783 

Gr. 170-171 Mk. bez. 5 
inländiſch bunt 729-783 Gr. 163 ½ 170 Mk. bez. 


inländiſch rot 745— — Gr. 166½ — Mk. bez. 
Fe hochb. u. weiß — Gr. —— — M. bez. 
tranſito bunt —— — Gr. —— Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738 — 
756 Gr. 130 Mk. bez. 


Berfte: inländiſch große 662-710 Gr. 138-158 Mk 


ez. 
tranſito große 683 Gr. 120 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Pferde- — Mk. bezw. 
Wicken per Tonne von 10.0 Kilogramm 
tranſito 140 Mk. bezw. 5 
Erbſen: inländiſche weiße 130 Mk. bez., 
inländiſch Viktoria — MR. bez. 
Set er: inländ. 130 — — Mk. bez. 
leeſaat: weiß 70 Mk. — — bez. 
rot 132 Mk. bez 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen» 9,30 — 10,55 Mk. 
bez., Roggen⸗ 10,00 — — — Mk. bez. 


Bromberg, 6. März. Weizen 160-168 
Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 
je nach Qualität 120-129 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 
140 Mk., Kochware 150-160. — Hafer: 120 bis 
134 Mk. 

Magdeburg, 6. März. 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sach 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 12,10 — 12,40. Stimm. : 


(Zucerbericht.) 


— nn 


Ruhig. Brotraffin. 1 o. F. Kriſtallzucker 
I mit Sack -,— — -,-: Gemiſchte Raffinade mit 
„. Gem. Melis mit Sack 


Sack — f 8 — 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tran 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gd., 
=. Br., —, bez., per März 30,85 Gd., 31710 
dx per April 30,95 Gd., 31,10 Br., per Mai 3115 

di, 31,20 Br., —,— bez., per Auguſt 31,15 Gd., 
31,20 Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 23,30 Gd, 
23,40 Br. Stimmung: Still. 


Köln, 6. März. Nüböl loko 
Mai 50,50. — Trübe. 


3 amburg, 6. März. Zuckermarkt. (Schluß 
bericht.) Nüben⸗Rohzucher I. Produkt Balis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 23,05, per März 
30,80, per April 30,90, per Mai 31,00, per Auguſt 
31,00, per Oktober 23,60. Behauptet. 


51,00, per 


einen Sprung ins Dunkle 


riskiert jeder, der gegen 10 0 c Affektionen 
Mittel anwendet, die er noch nicht kennt. r 
bei Fays echten Sodener Mineralpaſtillen nicht 
— die find ein Produkt der Sodener Heil⸗ 
quellen, und ihre ausgezeichnete Einwir ng 
auf * Schleimhäute der Atmungsorgane uß 
des Magens iſt jo millionenfach erprobt, dus 
jeder unbedingt nach den „Sodenern“ ‚greifen 
muß, wenn er huftet, heiſer ift oder ſonſt an 
Erkältungserſcheinungen leidet. Die Schachtel 
koſtet nur 85 Pfg. in allen Apotheken, 
Drogerien und Mineralwafjerhandinngen. 


Bekanntmachung, 
betreffend Stadtverordneten ⸗ Erſatzwahl. 


Wegen Ausſcheidens nachſtehend benannter Mitglieder aus der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und zwar: 
a. bei der II. Abteilung. 

1. Des Herrn Kaufmanns Kordes, welcher am 7. 12. 04 br feiner 
Wahl zum unbejoldeten Stadtrat in das Magiſtrats⸗Kollegium ein- 
etreten ift — Wahlperiode bis Ende 1906. — 

2. Des Herrn Rentier Hartmann, welcher ſein Mandat niedergelegt 
hat — Wahlperiode ebenfalls bis Ende 1906. — 

b. bei der I. Abteilung: 

1. Des Herrn Juſtizrats Schlee, welcher ſein Mandat niedergelegt 
hat — Wahlperiode bis Ende 1908. — 

2. Des Herrn Geheimen Sanitätsrats Dr. Lindau, welcher am 1. 2. 05 
infolge ſeiner Wahl zum unbeſoldeten Stadtrat in das Magiſtrats⸗ 
Kollegium eintritt — Wahlperiode bis Ende 1906 — 

find Erſatzwahlen erforderlich geworden. 
Zur Vornahme derſelben werden: N 

1. die Wähler der II. Abteilung auf Montag, den 20. März 1905, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

2. die Wähler der L Abteilung auf Montag, den 27. März 1905, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr, ; 
hierdurch eingeladen, im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal zu erſcheinen und 

ihre Stimmen dem Wahlvorſtande abzugeben. 

5 Sämtlichen Wählern werden noch bejondere Einladungsſchreiben 

zugehen. 

Jeder Wähler der II. Abteilung hat demnach zunächſt eine Perſon 
(an Stelle des Herrn Kordes) für die Wahlperiode bis Ende 1906 und 
demnächſt eine zweite Perſon (an Stelle des Herrn Hartmann) ebenfalls 
für die Wahlperiode bis Ende 1906, jeder Wähler der I. Abteilung zu⸗ 
nächſt eine Perſon (an Stelle des Herrn Schlee) für die Wahlperiode bis 


Ende 1908 und demnächſt eine zweite 


Perſon (an Stelle des Herrn 


Dr. Lindau) für die Wahlperiode bis Ende 1906 zu bezeichnen. 3 
Unter den zu wählenden 4 Stadtverordneten brauchen Hausbeſitzer 


nicht vertreten zu ſein. 


Sollten engere Wahlen notwendig werden, ſo finden dieſelben an 
demſelben Orte und zu derſelben Zeit und zwar: 
für die II. Abteilung am Montag, den 3. April 1905, 
für die I. Abteilung am Montag, den 10. April 1905 
end wozu die Wähler für dieſen Fall von dem Wahlvorſtande noch be⸗ 
onders durch Aushang am Rathauſe und Bekanntmachung in den beiden 
deutſchen Zeitungen werden eingeladen werden. 
Thorn, den 28. Januar 1905. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Auf der früheren Förſterei Smolnik 
und auf der Förſterei Guttau ſind 
größere Baureparaturen auf Grund 
von Anſchlägen im Laufe des Früh⸗ 
jahrs 1905 auszuführen. 

Sämtliche Materialien inkl. An⸗ 
fuhr hat der Unternehmer zu leiſten. 

Die Anſchläge nebſt Zeichnung 
liegen im Bureau 1 unſeres Rat⸗ 
hauſes zur Einſicht bis zum 10. 
März cr. aus. 

Die Arbeiten find unter Auffſicht 
und Kontrolle der Forſtverwaltung 
auszuführen. 

Bis zum 10. März cr., vorm. 10 
Uhr find Angebote mit der Aufſchrift: 
„An den ſtädtiſchen Oberförſter, 
Herrn Lüpkes, Rathaus 2 Treppen, 
Thorn“ bei uns einzureichen. 


Thorn, den 20. Februar 1905. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur öffentlichen Verpachtung der 
Parzellen des Gutes Weißhof 
a) Nr. 19 = 2,16 ha, 


aben wir einen Bietungstermin an⸗ 
eraumt auf Freitag, d. 10. März er. 
vorm. 10 Uhr auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters 
im Rathauſe. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. Die Verpachtung 
erfolgt auf die Dauer von 6 Jahren 
vom 1. Oktober d. Js. ab. 

Thorn, den 22. Februar 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 8000 
Zentner oberſchleſiſche Würfelkohlen, 
Marke „Matilde“ oder „fiskaliſche 
Königin Luiſengrube“, für das ſtädt. 
Schlachthaus, für das Betriebsjahr 
1905/06, iſt zu vergeben. 

Bedingungen können in unſerm 
Bureau 1 — Rathaus 1 Treppe 
— eingeſehen werden. 

Angebote ſind poſtmäßig ver⸗ 
chloſſen und mit der Aufſchrift ver⸗ 
ehen „Angebot auf Kohlenlieferung 

das Schlachthaus“ bis zum 11. 

ärz 1905 vormittags 11 Uhr im 
genannten Bureau abzugeben. 

Thorn, den 8. Februar 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 10. März d. J., 
von vormittags 9½ Uhr ab, ſteht 
im Bürgerhoſpital hierſelbſt (Gerber⸗ 
ſtraße) ein Nachlaßverkaufstermin 
an, zu welchem Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Thorn, den 1. März 1905. 


Der e 
Abteilung für Armenſachen. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (aud) weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 7. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 


Geldsuchenden Verband au 


Verlang. grat. 
und franko Profpekt. 
Bruno femme, Berlin SW. 11. 


held bis zu 300 Mk. gibt diskret u. 
prompt gegen ratenw. Rückzahl. 
Irmler, Berlin w. Gitſchinerſtr. 92. 
Viele Anerkennungen (Rückporto). 


Altes Gold und Silber 


75 Feibusch, pa 5 
Feibus oldarbeiter, 


Brückenſtr. 14, II 


Geld! Geld! 


in jeder Höhe, an reell Denkende 
zu Roul. Beding. Ratenrückzahlung 
E. Wachtel, Königsberg i. Pr., 
Nikolaiſtraße 19. — Rückporto. — 


50000 Mark 


goldſichere Hypothek, zweitſtellig, auf 
Hausgrundſtück geſucht. Verzinſung 
60%. Offerten unter Hypothek a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeit. erbeten. 


18,500 Mark 


zur 2. Hypothek, gleich hinter Bank⸗ 
geld, auf ein erſtklaſſiges Grundſtück, 
zur Auszahlung von Kindergeldern 
zu zedieren geſucht. Angebote unter 
R. 8. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Beite Tafelbutter, 


von Herrn Dr. Auerbach unter dem 
28. Februar cr. chemiſch unterſucht 
und als vorzüglich und ohne Bei⸗ 
miſchung anerkannt, empfehle das 
Pfund mit 1,20 Mark. 

S. Steinke, Brückenſtraße 40. 


Sprotten! 


Marin. Sprotten, a Pfd. 40 Pf. 
& Sprotten in Gelee, hochfeine 
Delikateſſe, a Pfd. 40 Pf. 
Große Kieler Sprotten, a Pfd. 
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Danziger Sprotten, a Pfd. 25 Pf. 
Sprotten, Kiſte ca. 4½ Pfd. 
ſchwer, 75 Pf., halbe Kiſte 40 Pf. 
Hochfeinen Rauchlachs, im Auf⸗ 
ſchnitt / Pfd. 35 Pf. 
Sehr ſchöne Rauchaale, a Pfd. 
1,50 Mk. 
empfiehlt 
H. Kunde, Seglerſtr. 30. 


Für Wiederverkäufer Verſandt 
nur von Danzig aus. Sprotten, in 
Kiſten von 25-30 Pfd. Inhalt, 
a Pfd. 15 Pf., kleine Kiſten 60 Pf. 
Rauchlachs, in ganzen Seiten von 
8-10 Pfd., a Pfd. 1,00 Mk. 


1 gut erhaltenes 


eisernes Kinderbeitgestell 
I Geige mit Kasten 


billig zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein 
heller 


verwendet 8 
Backpulver 
Vanillin-Zuoker 


Dr. 
Oetker's 410 Pf. 


Fructin 
bester Ersatz für 


Poftkolli franko 2,00 


Honig. 
Millionenfach dewihrte Rezepte gratis 
von den besten Geschäften, 


ind Schuppen u. 
Versenwunden Sa nach 
kurzem Hebrauch v. Peruanischem 
Anunin-Wasser 
Erfinder und alleinige Fabrikanten: 
EL. UhImannæco., Reichenbachi. B. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
we 18jähriger Erfolg. 
2 1,75 und 3,50. Zu haben bei 
Koczwara, Eliſabethſtraße 12, 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 


Schitfahrts-Erölfnung! 


Bus D ‚Fortuna SSR 


ladet in Danzig am Packhof nach Thorn direkt ohne Zwiſchenſtationen. 
Güteranmeldungen erbeten: 


in Danzig bei: P. Cxlorius, Schäferei 17/18, 
in Thorn bei: Gottlieb Rlefflin Nachf., Seglerſtraße 3. 


ür Zahnleidende 


Th. Paproe kl, prakt. Dentist, 


Culmerstrasse 1. 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


SCHUTZMARKE. 


Weil Aecht Franck mit ver Kaffeemühle 


dem Kaffee anerkanntermaßen den beiten Gehalt 
feinſten Geſchmack, und eine Wunderſchöne, gold: 


braune Farbe gibt und deshalb der durch Feuchtigkeit 
künſtl. ſchwer gemachten, ſpeckigen Cichorien vorzuziehen iſt. 


C ã ũꝙ do 
Unentbehrlich & Waschküche Unentbehrlich & Speiseküche 
il / 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


Simonsohn. Baderstrasse 24. 


ucifera 


Feinste Cocosnussbutter. 


Hervorragend geeignet 
zum braten u.backen. 


Eltern! Schützet&uch und Eure Kinder 


Bit vor Mund- und Rachenkrankheiten, deren Gefahr Euch täglich 
umgibt in Haus und Schule, in geschäftlichen wie im gesell- 
ee schaftlichen Verkehr, durch 


2 Densos 


m das absolutbeste antiseptiscohe Mundvasser der Welt 
Grossartige Erfolge! Aerztlich empfohlen! 
Nur etliohe Tropfen genügen! 


Densos macht den Mund gesund und rein, 
Die Zähne fest und schön wie Elfenbein, 


/ Ueberall zu haben, in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 
Verkaufsstellen durch meine Densos-Plakate kenntlich | 
Preis & Fl. Mk. 1,50 
chemische 


Fritz Schulz, Leipzig, ar 


Nur die Marke „Pilring‘ 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 


Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Zanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


* 
Bir 
84 
7 
Sa; 
8 


12 
92 


art pr EM- 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in un Be 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 5 pn ng 9 8 8) ſi ſerer 


horn. 


Das Urteil des Publikums 


beſtimmt allein den Wert oder Unwert einer Ware. 


Bezüglich unserer stets frisch ge- 
rösteten Kaffees 


wird in allen Kreiſen überaus günftig geurteilt und deshalb 
follte ſich jede Hausfrau von der Güte derjelben überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brickenstrasse 40. 


Erſte und älteſte Kaffeeröſterei 
und Preßhefe⸗ Niederlage am Platze. 


Eiiiabeihifraße 4 
Laden 


mit 3 anliegenden Zimmern, Küche 
und großem hellen Keller, von gleich 
zu vermieten. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebft 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage x 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, zom 1. April 05 zu vermieten 

Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


mit 2 Schaufenſtern von ſogleich zu 
vermieten. A. Roggatz, 
Schuhmacerſte 12. 


Schöner faden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


Die Parteme- Lelogenheil 


Brückenitraße 18, 5 Zimmer und 
Zubehör, iſt vom 1. April ab zu 
vermieten. 

Zu erfragen Schilleritraße 8, III. 


Sine Wohnung 
im 1. Obergeſchoß, beſtehend aus 7 
Zimmern, Badezimmer nebſt Kloſett, 
Mädchenkammer, Speiſenkammer, 


Wr 


Diele und Flur, kleinem Gärtchen 


mit Laube. 


Sine Wohnung 


im Erdgeſchoß, beſtehend aus Stube 
und Küche. 


Sine Wohnung 
im Erdgeſchoß, Stube, Kammer und 
Küche. Zu erfragen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Firma Fr. Kleintie'ſche 
Erben, Mellienſtraße 18. 

pt., von 3 Zimmern 


Eine Wohnung u. Zub. vom 1. 4. 


und eine kleine Wohnung von ſof. 
Bromb. Str. 31. 


Hofwohnung, 4 Zimmer, Küche 
für 320 Mk. vom 1. 4. u. 1 Zimmer 
nach vorne z. Komptoir geeig. ſogl. od. 
1. 4. Seglerſtraße 6 zu vermieten. 


‚Fine: Partere- Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 


K. Schall, 
Schille rſtraße. 


ron. H. Mahnung, 


Breiteſtraße 14. Zuerfr. 3. 
Kornblum. 


In unſerem Haufe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
€. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


zu vermieten 


Gasanitalt. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerftraße 13. 


Breifeitrage 32, 


1. Etage eine große Wohnung mis 
Badeeinricht. und Zubeh. von jofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


Eine Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Badeſtube und 
reichlichem Zubehör von ſogleich zu 
vermieten Katharinenitr. 10, pt. 


Eine Stube u, Küche ear 
Zu erfragen Breiteitr. 32, III. 


In unſerem Haufe Breiteitraße 
Nr. 37, 2. Etage, iſt die jeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meissel 
gemietete 


herschatliche Wohnun 


von 5 Zimmern, Küche und Zube 

hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 

vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn 
S. m. b. 5. 


Hochherrsch, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße II. I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 

mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 

Zu erfragen bei 

Max Pünchera, Brückenſtr. 

erzugshalber iſt eine Woh- 

ung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 

mern, Alkoven, Badeſtube u. 

Wirtſchaftsräum., vom 1. April 

zu verm. Baderitr. 28, 1 Ty 


1 kl. Wohnung z. v. Strobandſtr. 8. 


gine Parterrewohnung u. e. Stube 
nach vorn mit Küche, I. Etage, zu 
vermieten. Gerechteſtr. 28. 


Wohnung 


3 Zimmer, hell. Korridor, nebſt Zub. 
v. 1. 4. zu verm. Jakobſtraße 9 II. 


Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör, Mellienitraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. 


weruns von 2 Zim. v. 1. April 
zu vermieten. Tulmerſtr. 5 I. 


Wohnung 


Herm. Martin, Baderſtr. 19. 
leine Monnung be vert: 1. 
Wohnungen nad) vorne geleg., zu 


vermieten 
Coppernicusſtr. 24. 


Möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 
und Pferdeftall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 


Möbl. Zimmer Shin. 
ſtraße 24 III. 


Erhkenne Dich ſelbſt! = 


S 


Und Sandra turnte, ging ſpazieren, aß mehr, als ihr 
ſchmeckte, und verſuchte redlich jung zu ſein; aber es war eine 


48. Fortsetzung.) 


ſchwere Arbeit, ſie wußte nicht, wie ſie es anfangen ſollte. 
Das einzige, was ſie in dieſer Richtung fertig brachte, war 
ein ungebärdiges Tollen mit ihrem Prinz, an dem letzterer 
aber ſo wenig Geſchmack fand, daß er ſich unter Sofas und 
Vorhänge verkroch, ſobald er mit dem Hunden eigenen feinen 
Inſtinkt merkte, daß es wieder „los“ gehen ſollte. 

Sandra tröſtete ſich zuletzt damit, daß es in Redingen 
beſſer gehen würde mit dem Jungſein. Da war erſtens ihre 
Freundin Ulla von Recklinghauſen, der ewig kichernde Back⸗ 
fiſch; und dann die vielen Leutnants, die man an der Naſe 
führen konnte. Dieſe letztere Wiſſenſchaft hatte fie. zu ſtu⸗ 
dieren Gelegenheit gehabt, als ſie in Berlin bei einer Freun⸗ 
din, der einzigen Erbin ungezählter Millionen, zu Beſuch 
geweſen war. 

Dieſer gewitzte Goldfiſch, der die Herren, vorzugsweiſe 
die Herren im bunten Rock, ſo unwiderſtehlich anzog, wie das 
Licht die Motten, war den einen Tag ſo liebenswürdig 
und entgegenkommend, daß jeder Anbeter ſicher war, nun 
endlich den Schlüſſel zu ſeinem — ich hätte beinahe geſagt — 
Herzen! gefunden zu haben, um ſie am nächſten Tag mit um 
ſo eiſigerer Kälte zu empfangen, ſie als Luft, als Nichts 
zu behandeln, daß die beſſeren unter ihnen ſich ernſtlich vor⸗ 
nahmen, nicht wiederzufommen. Aber auch ſie waren wieder⸗ 
gekommen. Der Glanz der Millionen überſtrahlte die Un⸗ 
arten und Herzloſigkeiten der Beſitzerin. 

Wenn ſie — Sandra — auch natürlich lange, lange nicht 
ſo reich war als ihre Berliner Freundin — um in dem 
kleinen Redingen als Goldfiſch aufzutreten, dazu hatte ſie 
genug. 

Als endlich ein Brief von Frau von Recklinghauſen ein- 
traf, in dem ſie meldete, daß ſie mit Mann und Maus wieder 
in Redingen angelangt ſei und ihre liebe Freundin Maria 
mit ihrem Töchterchen erwartete, gab ſich Sandra nicht die 
geringſte Mühe, ihre Freude zu verbergen, daß fie nun end⸗ 
lich aus dem öden Einerlei von Niederhof erlöſt werden ſollte. 
Sie merkte nicht einmal, wie wehe ſie ihrer Großmutter mit 
dieſer Freude tat. f 

Frau Görtz glaubte überhaupt oft, den Tag nur geträumt 
zu haben, an dem Sandra in Gießen bei dem Profeſſor ge⸗ 
weſen war. So wenig war es ihr gelungen, ihrer Enkelin 
innerlich näher zu treten. Und ſie hatte es doch nicht an 


heißen Bemühungen fehlen laſſen; unermüdlich hatte ſie um 
die Liebe, das Vertrauen des eigenartigen Mädchens ge⸗ 


worben. — 

Nie war Sandra auf ihre damalige Unterredung zurück⸗ 
gekommen. So war es denn beſſer, man ſchied. 

Sie begleitete Tochter und Enkelin nach der Bahnſtation, 
wo urplötzlich auch Doktor Wigand auftauchte mit Blumen- 
ſträußen für die Damen. 

Unter Lachen und Scherzreden nahm man Abſchied. 

„Was hatte dir denn der Doktor noch alles anzuvertrauen, 
Mama?“ forſchte Sandra, als der Zug ſich in Bewegung 


(Nachdruck verboten.) 


ſetzte, und zog das Fenſter herauf, ohne den Zurückbleibenden 
auch nur noch einen Blick zu gönnen. 

Frau von Oeding errötete. „O — nichts Beſonderes —“ 
brachte ſie verlegen heraus. 

„Du hälſt mich doch noch für ſchrecklich dumm, Mama! 
Wenn ein Mann ‚nichts Beſonderes' ſagt, macht er doch einer 
Dame nicht ſolche Augen zu und küßt ihr derart intenſiv die 
Hand, wie der Doktor dir eben.“ 

„Sandra, iſt verbitte mir dergleichen Reden!“ brauſte 
dran von Oeding in ungewohnter Heftigkeit auf. „Bin ich 

ir etwa Rechenſchaft ſchuldig?“ 

Sandra machte ihr gleichgültigſtes Geſicht. „Wenn es 
den ichen hat, als ſollte eine Tochter einen Stiefvater 
erhalten, ſo hat ſie, meine ich, doch auch ein Wörtchen mitzu⸗ 
reden. Aber du brauchſt dich nicht zu erhitzen, Mama, es 
i mir gar nicht unlieb, wenn du Doktor Wigand heira- 
cteſt.“ 

„Welcher Unſinn, Sandra! Du weißt doch, wie ich über 
die Ehe denke! Wie kannſt du ſo dummes Zeug reden!“ 

„Erlaube, Mama, das iſt kein dummes Zeug. Schon da- 
mals, als wir nach Papas Tode in Niederhof wohnten, hatte 
dich der Doktor gern. Seinetwegen zogen wir von Niederhof 
fort und gingen jahrelang nicht einmal zum Beſuch hin. 
Meinſt du, das hätte ich nicht gemerkt?“ 

Frau von Oeding machte wieder ihre traurigen Augen. 
„Ich zog deinetwegen fort, weil du bei all den Erzieherinnen 
und dem guten Pfarrer nichts lernteſt. Deinetwegen ging 
ich nach Stuttgart, damit du eine gute Schule beſuchen 
konnteſt.“ 

Sandra rieb ungeduldig die Hände gegeneinander. „O, 
wie ich dieſes Wörtchen: Deinetwegen' haſſe!“ ſtieß fie her- 
aus. „Schon aus dem Grunde, daß du nicht alles meinet- 
wegen tuſt, möchte ich, daß du den Doktor heirateteſt; dann 
müßteſt du doch auch manches: ſeinetwegen tun! Da du nun 
doch einmal nicht leben kannſt, ohne dich für andere aufzu- 
opfern. Außerdem bin ich dem Doktor wirklich gut. Und die 
ewige Frauenzimmerwirtſchaft, wie ſie in unſerer Familie 
Mode iſt, wird auf die Dauer langweilig.“ 

rau von Oeding blickte ſtumm und traurig in die öde 
Herbſtlandſchaft, durch die der Zug brauſte. 

„Es wäre nämlich wirklich ganz nett, Mama,“ beharrte 
Sandra. „Die ältliche Marianne brächten wir irgendwo an 
den Mann, und Reinhold wäre als Bruder ganz brauchbar. 
Wollte ich den necken und ärgern! Du kannſt glauben, Mama, 
du hätteſt viel weniger von mir zu erleiden als jetzt, wo wir 


zwei allein ſo unwiderruflich aneinandergeſchmiedet ſind.“ 


Frau von Oeding ſchwieg noch immer. 

„So ſag doch etwas, Mama!“ rief Sandra zuletzt unge⸗ 
duldig; „oder iſt es dir nicht angenehm, daß ich darüber 
ſpreche?“ 8 

Da wandte ihr die Mutter das blaſſe Geſicht mit den 
großen, vorwurfsvollen Augen zu. „Wäre es dir angenehm, 
wenn ich deine innerſten Gefühle und Gedanken hervorzerrte 
und vor deinen eigenen Augen und Ohren zergliederte?“ 


Darauf ſchwieg Sandra betroffen, Aber der Mutter ein 
freundliches Wort, eine Entſchuldigung zu gönnen, das ge— 
wann ſie nicht über ſich. Die ſteten Liebesopfer der Mutter, 
ahr vollſtändiges Aufgehen in der Sorge um fie bedrückte und 
oerdroß ſie; denn die einzige Antwort, die es dafür gab: 
innige Kindesliebe und Dankbarkeit, die fand ſie nicht. Sich 
der Mutter unterzuordnen, der ſie ſich in jeder Hinſicht ſo 
ungeheuer überlegen fühlte — das vermochte ſie nicht! 

V. n 

Wer hatte je etwas von Redingen gehört, ehe Kriegs- 
kunſt und Politik es für einen wichtigen Punkt der Landes- 
verteidigung erklärten? Höchſtens in einem Umkreis von 
einigen Kilometern war der Name Redingen den Eingebo— 
tenen gelüufig. 

Es war ein friedliches Städtchen von Ackerbürgern und 
Rebbauern, das ahnungslos ſeiner zukünftigen Größe ent⸗ 
gegenſchlummerte. Wie erſtaunt rieben ſich die guten Re⸗ 
dinger die Augen, als man plötzlich in den Zeitungen an⸗ 
fing, von Redingen zu ſprechen! 

„Wichtiger Punkt — Kavallerie — drei Regimenter In⸗ 
fanterie —“ 

Anfangs lachte man ungläubig dazu. Als aber die 
Barackenlager für die Soldaten über Nacht erſtanden, als 
ſcharenweiſe Offiziere herbeiſtrömten, um Wohnungen zu 
ſuchen — da erwachte Redingen zu dem Bewußtſein ſeiner 
eigenen Wichtigkeit und Größe. ; 

Man gewöhnte ſich merkwürdig ſchnell an den Umſchwung 
der Verhältniſſe. Man hatte es ja immer gewußt, daß Re⸗ 
dingen eine Zukunft habe. Man ſtrich gelaſſen die höchſten 
Mieten für die elendeſten Wohnungen, die unglaublichſten 
Preiſe für die wertloſeſten Grundſtücke ein. 

Häuſer wuchſen wie die Pilze aus der Erde, ganze 
Straßen entſtanden im Handumdrehen; es war, als hätte 
man mit einem Stock in einen Ameiſenhaufen geſtoßen, ſo 
5 und wibbelte es durcheinander in dem ſonſt ſo ſtillen 
Städtchen. 2 

Da die vorhandenen Wohnungen ſelbſt bei den allerbe- 
ſcheidenſten Anſprüchen auch nicht annähernd ausreichten, die 
Erbauer neuer Häuſer aber ein zu unverſchämtes Schröpf⸗ 
jyſtem einführten, ſah ſich der Fiskus gezwungen, für das 
Unterkommen der Offiziere und ihrer Familien zu ſorgen. 


Da wurden „verheiratete“ und „unverheiratete“ Wohnungen 


Aebaut, den Regimentskommandeuren wurde ein ganzes 


Haus angewieſen. Die Größe der Wohnungen richtete ſich N 1 
dem Haufe genähert. Mit der Hand auf de 


nach dem Dienſtgrade, den der betreffende Offizier innehatte. 


Und ſo kam es vor, daß ein kinderloſer Oberſt unendliche 


Zimmer zu ſeiner und ſeiner Frau Verfügung hatte, wäh— 
rend ein unglücklicher Oberleutnant, den der Himmel mit 


ſechs geſunden Kindern geſegnet hatte, ſich in vier Räumen 


einſchachteln mußte. 


Ein mitleidiger Major, der es bis dahin glücklich ver⸗ 
mieden hatte, eine Familie zu gründen, ſeinem Range gemäß 


aber eine „verheiratete“ Wohnung erhielt, tauſchte ſogar mit 
einem blutjungen Leutnant, der ſo leichtſinnig geweſen war, 
ſein Schifflein in den Hafen der Ehe zu lenken, trotzdem er 
genau wußte, daß ihm in Redingen nur eine „unverheiratete“ 
. blühte — will ſagen: zwei Zimmer und Burſchen— 
gelaß. 

Der Oberſt von Recklinghauſen hatte, als Kommandeur 
des Kavallerieregiments, eines der ſchönſten Häuſer inne, 
in der ſogenannten „Milchſtraße“, von dem allezeit ſpott— 
luſtigen Leutnant jo benamſt wegen der vielen mehr oder 
weniger hohen Vorgeſetzten mit mehr oder weniger Sternen 
auf den Achſelſtücken, die dieſe Straße bevölkerten. 

Das Haus war von der Straße durch ein hübſches eiſer— 
nes Gitter und einen kleinen Vorgarten getrennt. Im untern 

Stockwerk lagen die Schreibſtuben, die Wohn- und Geſell— 
ſchaftsräume, im oberen Stock die Schlaf- und Fremden— 
zimmer. 

Ulla von Recklinghauſen ſteckte vorſichtig den Kopf in das 
Zimmer ihres Vaters; als ſie ſich überzeugt hatte, daß er 
allein war, hüpfte ſie herein, blieb aber dicht an der Tür 
ſtehen und behielt den Drücker in der Hand. 5 

„Ach, ich wollte nur fragen, ob wir heute nicht reiten, 
Papa?“ ſagte ſie leichthin, als ſich der Oberſt nach ihr um— 
ſah; „Sandra möchte gern —“ 

„Er lachte. „So? Sandra möchte gern — das heißt Ulla 
möchte gern.“ . 


Be ER En n 
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Sie lachte luſtig auf. „Na ja, natürlich möchte ich auch 
ganz gern.“ > 

Der Oberſt zog die Uhr heraus. „Meinetwegen will ich 
mitgehen, obgleich ich eigentlich keine Zeit habe. Haltet euch 
in einer Viertelſtunde bereit.“ . 
Ulla tänzelte ſtrahlend hinaus, und ihr Vater vertiefte 
ſich wieder in die Schriftſtücke, die vor ihm lagen. . 

„Da teilte ſich der Türvorhang an der anderen Seite des 
Zimmers, und herein trat eine noch jugendliche Dame von 
mittelgroßer, etwas zur Fülle neigender Geſtalt. - 

„Ich höre eben, du willſt wieder mit den Mädchen reiten,“ 
gate ſie, neben den Oberſten tretend und ihm die Hand auf 
ie Schulter legend; „ich ſehe es eigentlich nicht gern, lieber 
ann.“ 
Er ſah zerſtreut auf. „Warum nicht? Das iſt doch ein 
harmloſes Vergnügen.“ 5 
Frau von Recklinghauſen ſeufzte. „Gewiß, für ein reiches 


Mädchen ein harmloſes Vergnügen, aber —“ fie ſtockte, 
neigte ſich tiefer über ihn und ſpielte mit den Fingern in 
ſeinem Bart. 


„Na,“ fuhr er auf, „ſo viel haben wir doch noch, um un⸗ 


ſerm Kinde dies Vergnügen zu gönnen!“ 5 
„Das wohl, lieber Bruno; aber — du weißt, wie ich 
über ſolche Sachen denke. Ich möchte die Kinder nicht gern 
an Dinge gewöhnen, die ſie ſpäter einmal nicht mehr haben 
können. Du weißt, es fällt mir ſelbſt furchtbar ſchwer, ihnen 
etwas zu verſagen; aber unſere Vermögensverhältniſſe haben 
ſich doch nun einmal ſo traurig geändert; da iſt es unſere 
heilige Pflicht —“ 

„Ja, ganz recht, unſere heilige Pflicht —“ unterbrach er 
ſie, „die Kinder ihr Leben, ihre Jugend genießen zu laſſen, 
ſolange dies noch in unſeren Kräften ſteht!“ Er war aufge⸗ 
ſtanden und hatte den Arm um Frau Hedwig gelegt. „Laß 
uns doch die Geſchichte nicht trübſeliger auffaſſen, als nötig 
iſt. Siehſt du —“ er reckte ſeine ſtattliche Geſtalt und ſchlug 
ſich mit der Fauſt vor die Bruſt — „vorläufig bin ich doch 
auch noch da, und ſolange ich meines Kaiſers Rock trage — 
und ich hoffe ihn noch lange in Ehren zu tragen — 
ſo lange ſorge ich dafür, daß den Kindern nicht vor der Zeit 
das bißchen Sonnenſchein verkümmert wird! Und nun gib 
mir einen Kuß, Kind, und entlaſſe deinen Sklaven in Gna⸗ 
den; die Mädchen warten auf mich.“ 

Sie willfahrte, wenn auch ſeufzend, ſeinem Wunſche und 
begab ſich in das Wohnzimmer, um mit Frau von Oeding 
dem Abreiten der drei zuzuſehen. 4 

Von der andern Seite hatte ſich ein Infanterieoffizier 
m Drücker der 
Gartenpforte ſtand er und ſtarrte finſter gleichfalls hinter 
den Reitern her. Als er die beiden Damen am Fenſter be⸗ 
Na zwang er ſich zu einem Lächeln und grüßte ver⸗ 

indlich. 

Frau von Recklinghauſen ging ihm bis zur Haustür 
entgegen. „Mein lieber Junge,“ flüſterte ſie zärtlich und 
legte ihren Kopf an ſeine Schulter. 

Das verbindliche Lächeln war von feinem Geſicht ver— 
ſchwunden und hatte einem mürriſchen Ausdruck Platz ge⸗ 
machtmacht. „Du erlaubſt wohl, daß ich erſt ablege, Mama“ 
tagte er, ohne von ihrer Zärtlichkeit Notiz zu nehmen.“ 

Sie ließ ihn ſogleich los und ſah ihm mit verdunkeltem 
Blick nach, wie er langſam die Treppe ins obere Stockwerk 
hinaufſtieg. — 

„Warum haben Sie Bernhard eigentlich bei der Infan⸗ 
terie eintreten laſſen, Herr von Recklinghauſen?“ fragte 
Maria von Oeding ahnungslos, als man gemeinſchaftlich 
beim Abendbrot ſaß. 

Ulla errötete und ſah verlegen auf die Mutter, der 
Oberſt zerrte an ſeinem langen Schnurrbart. 

b 1 es nicht mehr zum Kavalleriſten langte!“ ſagte er 
rocken. 

„O!“ machte Maxia bedauernd, in dem peinlichen Ge⸗ 


fühl, eine wunde Stelle berührt zu haben. 


„Meine Frau meinte es wenigſtens,“ fuhr Herr von 
Recklinghauſen fort, „darum hat fie den Jungen in den 
ſchwarzroten Rock geſteckt, trotzdem er mit Leib und Seele 
Reiter iſt. Um ihn aber zu tröſten und einigermaßen ſchadlos 


zu halten, ſtopft ſie ihm jetzt jo viel zu, daß wir ihn ebenjo- - 


gut hätten Kapalleriſt werden laſſen können!“ 

„Bruno!“ ſagte Frau von Recklinghauſen vorwurfsvoll; 
dann gab ſie ſich von innen heraus einen Ruck und ſagte 
tapfer zu Maria: „Die Sache iſt die, daß mein Bruder Ban- 
kerott gemacht hat, und daß der größte Teil meines Vermö⸗ 
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gens dabei mit verloren ging. Haſt du nichts von der Ge— 
ſchichte gehört?“ 

„Nichts!“ verſicherte Maria mit Tränen in den Augen. 
„Verzeih —“ 

„Was iſt da zu verzeihen, gnädigſte Frau? Wir machen 
kein Geheimnis daraus, daß wir jetzt verhältnismäßig arme 
Leute ſind. Aber zu verhungern brauchen wir deshalb noch 
nicht, nicht wahr, Maus?“ ſcherzte der Oberſt, zu ſeiner 
Tochter gewandt, „und die Butter laſſen wir uns auch nicht 
dom Brot nehmen.“ 

Ulla nickte ihm ſtrahlend zu. Es fehlte ihr noch das Ver⸗ 
ſtändnis für die Größe des Verluſtes, der auch ſie indirekt 
betroffen. Leichten Herzens genoß ſie das Glück der Gegen⸗ 
mart, ohne ſich mit dem Gedanken an die Zukunft zu be⸗ 
ſchweren. — 

„Du, das finde ich aber ſcheußlich, daß ihr euer ganzes 
Geld verloren habt!“ meinte Sandra, als ſie nach dem Eſſen 
mit Ulla im Muſikzimmer ſaß; „könnt ihr es denn nicht 
wiederkriegen?“ 5 
ig: zuckte ſorglos die Achſeln. „Weiß nicht. Iſt mir auch 
egal.“ 
„Ulla, wie kann dir das gleichgültig ſein! Ich ginge ins 
Waſſer. Ich denke es mir ſchrecklich, arm zu ſein! Was willſt 
du denn mal im Leben anfangen?“ 

„Ich?“ lachte Ulla, „ich heirate.“ 

„Ohne Geld?“ 

„Pah, irgendeiner wird mich auch ſo nehmen.“ Ä 

„Ulla, das Heiraten iſt ſchon an und für ſich greulich; 
aber wie du nun den erſten beſten nehmen kannſt, ohne ihn 
zu lieben, das begreife ich nicht!“ : 

„Es ſteht mir ja frei, mich Hals über Kopf in ihn zu 
verlieben.“ 

„Wozu du allerdings ein ausgeſprochenes Talent be⸗ 
ſitzeſt.,“ ſpottete Sandra. 

„Wieſo?“ 

„Seit ich hier bin, liebſt du ſchon den zweiten. Gar nicht 
zu reden von all den unglücklichen Lieben, die du mir außer⸗ 


dem anvertraut haſt.“ 
Doppelt reißt nicht. 


Berliner Bild von Edela Rüſt. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein junger Offizier klinkte die Tür eines kleinen ein⸗ 
fenſtrigen Porzellanladens in einer der Querſtraßen der be- 
nachbarten Moabiter Kaſernen auf. 

Es war dunkel in dem Laden, und nur die nicht allzu⸗ 
ſerne Gaslaterne warf von außen joviel Schimmer auf das 
reiche aſſortierte Warenlager, daß der Eintretende nach 
kurzer Orientierung nicht gerade direkt in die zu ebener 
Erde hingeſtellten Töpfe und Tiegel hineinzutreten brauchte. 

Eine Weile blieb alles ſtill. Dann raſchelte es leiſe hinter 
dem Ladentiſch vom Fenſter her, als ob jemand aus ſanftem 
Schlummer aufgerüttelt ſei. 

„Nu, was is denn das für 'ne Wirtſchaft, Mutter 
ir Um acht Uhr alles dunkel, und Sie pennen noch 
azu?“ 

„Ach Sie, Herr Jraf! Ja, da ſeh'n Sie, wie flott das Je⸗ 
ſchäft hier jeht — — einen Tag und alle Tage — — für 
wen ſoll ich das Jammerelend noch beleuchten? Was ich an 
Jas ſpare, is ja meine einzigſte Einnahme.“ 

Dabei trottete die kleine, rundliche Frau auf ihren Filz- 
pariſern zu dem alten, zweiarmigen Kronleuchter hin, und 
unter Seufzern und umſtändlichen Bemühen flammte endlich 
eine Leuchte auf. 

„Alſo, es will gar nicht beſſer werden?“ 

„Nee, Herr Iraf — man hat mich mit meinen ſieben 
Sachen all bei Lebzeiten bejraben, da is nichts nich mehr zu 
wollen. Seit Weihnachten ſind Sie mein einziger Kunde 
Herr Straf — — nu haben Sie wohl ſchon wieder 'n Leuchter 
kaputt gemacht?“ 5 

„Jawohl! Haben Sie immer noch dieſelbe Sorte?“ 

„Runde 24 ſtehen da noch — — das war mal jo 'n Jele⸗ 
genheitskauf. Doch wirklich hübſche Dingerchens — — ſo 'ne 
Majolikatulpe für fünfzig Pfennig — — kann man mehr 
verlangen? Aber das rennt jetzt bloß noch allens in die 


(Fortſetzung folgt.) 


großen Warenhäuſer — — da is das allein Seligmachende 
zu haben — — unſer einer is erledigt.“ N 

„Aber die Bude zumachen wollen Sie doch nicht, was?“ 
Wolln, wolln will ich ſchon, aber wo ſoll ich mit dem 
janzen Kram hin?“ 

„Laſſen Sie ſich doch einfach für die Miete pfänden. 
„Ach nee, nee, Herr Straf, jo nicht! Das wär 'n zu 
ſchlechtes Jeſchäft — —und mein Mann — — nee, nee, der 
läßt ſich nicht pfänden, wenn er mir auch täglich das Geſchã 
an 'n Kopf wirft. Ja, wenn's auf 'ne anſtändige Art 
jemacht würde, das wäre 'n Jlück, aber wer kauft mir die 
prima ſolide Ware auf 'ne ſolide Weiſe ab?“ 

„Dann halten Sie Ausverkauf, das geht immer.“ 

„Ausverkauf — hier in dieſer jottverlaſſenen, zwanzig · 
häuſerigen Einöde — — — nee, das is allens nichts. Na⸗ 
türlich, n Ende muß die Sache mal haben, ſonſt — bei Jott, 
wenn mich das Ladenelend mal ſo einen Tag janz befällt, 
hänge ich mich an 'n nächſten gold'nen Nagel.“ 

„Na, na — vielleicht geſchieht noch 'n Wunder, Mutter 
Weigel — — beten Sie nur orntlich.“ 

„Ach, Herr Iraf, ich bete Tag und Nacht, daß bloß 
noch mal in meinem en in meiner ruhigen, Eines: 
Stub' und Kammer ſitzen kann — — fo n bißchen wo's 
grün is, draußen — — mein Mann könnt' ja denn Vor 
ſtadtlinie fahren. — — — Wenn die Arbeit getan, figt gun 
gemütlich bei ſein Kaffee und geht n bißchen auf die Luft 
T was 'n Götterleben könnt' das fein. Daß mich der Teufel 
plagen mußte. das Jeſchäft anzufangen — — aber ich dachte, 
es is ſo verlorene Zeit und verlorenes Jeld, ſo nichts weiter 
tun als das bißchen Kochen und Flicken. Wenn man ſo keine 
kleinen Nichtsnutze hat, die einem die Hölle heiß N 
und der Mann auch ſo wenig zu Hauſe — 7-28 
jetzt würde ich das Nichtstun ſchon zu würdigen wiſſen, aber 
nun bin ich mal ſo jeſtraft.“ 

„Na, woll'n mal ſehen, wie Ihnen zu helfen iſt, Mutter 
Weigel — — — packen Sie mal erſt diefen Leuchter ein, 
den brauche ich gleich — — — und ſchicken Sie mir die 
übrigen dreiundzwanzig morgen zu, ich habe Verwendung.“ 

„Aber Herr Fraf ..“ 

„Auch dies Puppenzeug hier — — die fünf Service, 
können Sie mitſchicken. Ich hab' gerad’ 'n 1 Präſente an 
kleine Damen zu vergeben — — kriegen ſie alle Porzellan 
in die Wirtſchaft.“ 

„Nee, Herr Iraf, is das 'ne Jüte von Ihnen 

Graf Strehlen zahlte ſeine Rechnung und verließ mit 
freundlichem Kopfnicken den Laden. 

Am andern Nachmittag kam Mutter Weigel überhaupt 
nicht zum Sitzen. Offiziere und Ordonnanzen ſtürmten den 
Laden nach goldſtrotzenden Prunktaſſen mit „Zur Erinne 
rung“ und „In Liebe“, veilchen oder roſenumkränzt. 

Die Kellerkrämer ringsherum wurden aufmerkſam und 
traten neugierig auf der Straße zuſammen: Was war denn 
bei Weigel mit einem Male los?! 

Dann hielt eines Tages eine offene Equipage mit gallio⸗ 
Ne at | . . m über 

em en . Die junge Gräfin n feierte 
Frühjahr ihre Hochzeit und deckte, ihrem Vetter Strehlen 
zu Liebe ihren Porzellanbedarf „für die Leute“ ſehr reich. 
lich bei Mutter Weigel. 

Da es gerade mit Gewalt Selling werden wollte, und 
die Mittagsſonne auf dem Pflaſter hin- und herhuſchte, 
ſchlarte auch Frau Weigel vor ihrem Haufe auf und nieder, 
um ſich zu vergewiſſern, daß ihr Laden noch auf elben 
Stelle ſtehe. Ihre Wangen glühten, die mattſchläfri 
Augen ſtrahlten förmlich Blitze nach rechts und links und 
geradeaus, als ſie der davonrollenden Kutſche erſterbend 
nachknixte. 

Der Schuſter von drüben, der allen Dingen auf der 
Grund kommen mußte, löſte ſich kopfſchüttelnd von ſeiner 
Kellertür ab und tappſte langſam über den Damm, um ſeine 
Wißbegier in dieſer aufregenden Angelegenheit zu ſtillen 

„Ja, jo was ſpricht fi rum,“ bedeutete ihn mutter 
Weigel. Die vornehmen Leute halten auf gute Ware und“ 
verſtehn ſie zu taxieren. — — Die rennen ni t in die jroßen 
Warenhäuser, un laſſen ſich von viel Jeſchrei und Jaslicht 
nicht imponieren. Ich habe ja überhaupt nur ſone 
ſchaft — — — aber ſonſt haben ſie einfach jeordert und ich 
ſchickte — — — na nu kommen ſie ſchon mit höchſt eijene 


FR 


” 
Mor 


Hand nach mein erſtklaſſiges Porzellan — — fo was ſpricht 
fi eben rum verſtehn Se “ - 
Der Schuſter Fraute ſich hinter den Ohren: 


„Na nu ſehn Se bloß! Un ick un de annern dachten, dat | 


Se ſozuſagen jewaltig in de Tinte ſitzen . 

„Ja, was wißt ihr hierrum 
nehmes hinterwärtijes Jeſchäft, wo ihr bloß auf eure jejen⸗ 
ſeitijen poveren Iroſchen anjewieſen ſeid!“ 

Der Schuſter nickte tiefſinnig, ging mit in den Laden 
und kaufte einen hübſchen, vergoldeten Brotkorb, wie ihn 
ſeine Schuſterin ſich zum Geburtstag erſehnte. 

Warum ſollte er nicht auch kaufen, wo die vornehmen 
Leute kauften? Er verſtand ſchon Dinge auf ihren eigenen 
Wert zu tarieren, ohne Jeſchrei und Jaslicht! 

Mutter Weigel drehte eine Naſe hinter ihm her. 
Noch fo eine Equipage, und die Nachbarſchaft, dis bis 
jetzt durchaus nicht zu ihr hingefunden hatte, würde ſich um 
ihren Kram ſchlagen. 

Die zweite, dritte und ſechſte Karoſſe hielt vor dem Wei- 

gelſchen Magazin. Das Schaufenſter wechſelte jeden Tag mit 
ſeinem Inhalt, und das Lager lichtete ſich zuſehends. Die 
Nachbarſchaft ſtrömte nach jeder Equipage zahlreicher heran; 
und die kleinen Budiker rings umher fanden plötzlich, daß 
r Weigels Seidel ganz beſonders zum Trinken ani- 
mierten. 
Da erſchienen eines Tages zwei ältere, elegante Damen 
im Geſchäft end baten, ihnen den ganzen Vorrat zu über⸗ 
laſſen; er jollı: auf einem Bazar von hübſchen jungen Hän⸗ 
den zu Frau Weigels Gunſten meiſtbietend verkauft werden 
— 7,7 die. junge Gräfin Lohen hätte ſich freundlichſt beim 
Komitee für ſie verwandt. 

Weigels ſchwindelte es, wie ſie alles bis auf den letzten 
Spucknapf auf das „wohltätige Gefährte“ luden, und ihnen 
ſchon am andern Mittag dieſelben beiden Damen eine relativ 
märchenhafte Ertragsſumme in die arbeitsharten Hände leg⸗ 
ten und Mutter Weigel ein „freundliches und friedliches 
Ausruhen, wie ſie es ſich für ihren Lebensabend geträumt,“ 
wünſchten. 

„Der Iraf Strehlen is doch een janz verrückt juter Kerl,“ 
meinte Papa Weigel tief gerührt. „Freilich, Oogen wirſte 
ihm ja woll noch jenug jeſchmiſſen haben — — euch Weibs⸗ 
bildern kenn' ick doch! Mag det nu, find, wie's will, wir 
find den Plunder los — — Heidi, Olle, da trinken wir 
eenen druff!“! g 1 

Mutter Weigel gab ſich weiter keinen Emotionen hin, 
aber als ihr Gebieter am frühen Morgen das Haus ver⸗ 
laſſen hatte, begann es in Keller und Hof lebendig zu wer⸗ 
den. Eine Menge großer ſchwerer Kiſten wurde abgeladen, 
die Jalouſien im Laden fuhren wie alltäglich knatternd in 
die Höhe. 

Als Graf Strehlen am Nachmittage die Tür öffnete, blieb 
er ſtarr ſtehen: Mutter Weigel packte munter und ſchmun⸗ 
zelnd die Fächer und Schränke längs den Wänden voll. 

„Ja, Mutter Weigel, iſt denn der elende Kram immer 
noch nicht zu Ende?“ 

„Der alte, jawoll, Herr Iraf ...!“ 


„Und Sie haben ſich das ganze Lager neu kommen 


laſſen?“ 
„Nu warum nicht? Wenn das Jeſchäft jo jeht?! Ilän⸗ 

zend, ſage ich Ihnen, Herr Iraf, jlänzend!“ 3 

„Was denken Sie aber wohl, was es mich gekoſtet hat, 
Sie ſo glänzend auszuverkaufen? Die Seele aus dem Leibe 
habe ich mir geredet, Ihnen den erſehnten „Lebensabend im 
Grünen“ zu verſchaffen.“ 0 

a Herr Iraf, Sie haben das Jeſchäft man bloß erſt in 'n 
richtigen Jang jebracht — — nn ſind Sie jo gut und reden 
noch 'n klein bißchen länger mit ihre Seele, und Sie werden 
ſehen, dies Lager rollt ſich ſachte von ſelber ab, wie ae 
ſchmiert. Jetzt zwing ich's noch mal — Sie werden ſehen — 
— na und Herr Sraf — — beſter Herr Jraf — — J 


Jott, 
wenn man das doppelte für'n Lebensobend haben Tann is 


es doch alleweil beſſer, nicht wahr?“ 

„Weiß Ihr Monn denn ...“ 

„Nee — dies ie ne ganz abſolute Ueberraſchung für ihn, 
und wenn Sie nu wirklich jo jut wären, Herr Iraf ...“ 
„»Ich bedaure — ich kann nichts mehr für Sie tun — — 
jetzt müſſen Sie ſehen, wie Sie allein fertig werden, adieu.“ 
8 Snake Yen Iraf, 5 1 a und — — Leuch⸗ 

rchen ich janz wunderhü inger — wenn Ihrer 
mal wieder kaputt is ...“ 1 li e nk 


denn bon een ſtilles, vor⸗ 


Ein kluger Kopf wird immer ſcharf 

Die flinke Zunge überwachen, 

Weil vieler Worte es bedarf, 

Um ein entſchlüpftes gutzumachen. 
* 


Eine Perle. . ... Ja, meine Tochter macht eine glän- 
zende Partie! . Die iſt aber auch ein außergewöhnliches 
Weib! . .. Sie hat ihren Doktorſchmaus ſelbſt bereitet!“ 

* 


Aus der Geographieſtunde. Lehrer: „. .. Und was zieht 
uns Menſchen ſo hinauf auf die Berge?“ — Höhere Tochter: 
„Die Zahnradbahn!“ 


Aus dem Kaſernenhof. Unteroffizier: „Na, Einjähriger, 
Gymnaſium geweſen, Zoologie gehabt — was? Und da 
15 der Menſch nicht mal, wie viel' Pferde 'ne Schwadron 
hat!“ — 5 5 

Schlechte Ausrede. Chef: „Warum find Sie zwei Tage 
nicht in's Geſchäft gekommen?“ — Buchhalter: „Ich habe 
Familienzuwachs erhalten!“ — Chef: „Da ſind Sie aber 
früher immer nur einen Tag ausgeblieben!“ —- Buchhalter: 
„Ja, diesmal ſind's Zwillinge!“ 

* 


Ein ganz Schlauer. 
Der Dorfſchulze kommt von der Diſtriktsratſitzung zurück 


und erſcheint abends beim Glocklwirt, woſelbſt eine Anzahl 


hervorragender Gemeindebürger ſeiner Berichterſtattung mit 
um ſo größerer Neugierde entgegenſehen, als ſie ganz ſicher 
erwarten, daß es dem Schulzen gelungen, den Gemeinde⸗ 
zuſchuß zur neuen Diſtriktsſtraße nicht unbedeutend zu er⸗ 
mäßigen. a 8 

„Gut is 'gango!“ ſagt der Schulze. „G'red't hob' i“ wie 
an Avakat, und nachher hob’ i' 's dengerſt jo weit bracht, 


daß wir, ſtatt wie bisher, den vierten, künftighin bloß mehr 


den dritten Teil von den Unterhaltungskoſten zu zahl'n 
brauch'n!“ 

Ein beifälliges Schmunzeln fliegt über alle Geſichter — 
nur der Riedhofbauer, der immer der Geſcheidtere ſein will, 
bemerkt: „Ja, meine Leut', dös waar' ja no' mehra wie 
z'erſt!“ — Aber der Schulze hat 's ihm ordentlich gejagt: 
„O du Rindvieh,“ hat er geſagt — „ſeit wann iſt denn drei 
mehr als viere?!“ 5 

Zeitungsnotiz. Der Kaſſierer des Bankhauſes Silberlein 
würde heute das Feſt der 25jährigen Tätigkeit in genanntem 
Hauſe begehen. Jedenfalls, um allen Ovationen zu entgehen, 
hat ſich der beſcheidene alte Herr dieſe Nacht heimlich mit 
der Kaſſe entfernt. f 


Bei der Kartenlegerin. „Hören Sie 'mal, Ihre Kunſt iſt 
aber nicht weit her! Das vorige Mal hatten Sie mir einen 
großen Gewinn prophezeit, und zwei Tage darauf hab' ich 
teufend Mark verloren!” — „Ja, fo genau kann ich's na⸗ 
türlich nicht vorherſagen!“ 


Gedankenſplitter. 


Der hat vernünftige Anſichten“ heißt ſo viel wie „der 
hat meine Anſichten“. Er 


Eine Frau, die ihre Tochter für jünger ausgibt, als ſie 
iſt, lügt zweimal. 


8. 
Ein bißchen Peſſimismus iſt ganz natürlich. Die Wolken 
find eben einmal dem Menſchen näher als die Sonne. 
** 


Eine Frau ſpricht niemals mehr, als wenn ſie eben geſagt 


hat: „Ich bin ſprachlos.“ 


— 5 


